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Lemberg wieder österreichisch.
Oie gewärtige feindliche Offensive im westen noch immer ohne Erfolg. - vom 12. bis 22. Zum
in Galizien 34000 Russen gefangen. — Italienisches Doppelspiel. — Oie Serben in Ourazzo.

Die Einnahme von Lemberg.
Wien.  22 . Juni . (Wolff-Cel.)

Rmtlich wird verlautbart : 22. Juni nach¬
mittags:

Unsere zweite Krmee  hat heute nach
hartem Uampfe Lemberg erobert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

von Höfer»  Keldmarfchalleutnant.
«

Am 13. September vorigen Jahres mutzte die zweite
große Schlacht be-i Lemberg infolge beK Auftretens er¬
drückender russischer Streitkräfte auf dem nördlichen Flügel
der österreichisch-ungarischen Armee abgebrochen werden.
Der Rückzug erfolgte in vollster Ordnung , was
schon daraus hervorgtng , dah es den Truppen möglich war.
eine große Zahl russischer Gefangener und zahlreiche Ge¬
schütze als Kriegsbeute mitzuführen . Die ungeheure»
Waffen der rufftschen Truppen drängten die österreichisch-
ungarische Armee aber langsam weiter, die „große
Dampfwalze"  war im Zuge ; bie Feinde jubelten und
sahen sowohl Budapest wie Wien und Berlin schon in ihren
Händen. Sie haben zu früh gejubelt. Zwar gelang eS
ihnen, Sie Karpathen zu erreichen und in einzelne diesem
Gebirgszuge benachbarte ungarische LanöeSteile einzu-
brtngen : aber für die Dauer war ihres Bleibens hier nicht.
An den Karpathen zerschellte die Dampfwalze. Wohl fiel
ihnen bas vom Hunger (nicht durch Eroberung ) bezwungene
Przemysl in die Hände, kurz bevor die durch die Hinzu¬
ziehung deutscher Kräfte erfolgte Umgruppierung erfolgt
war. Dann aber setzte in Nordwestgalizien unter Macken¬
sens Führung der Angriff der Verbündeten ein, der in
einem ununterbrochenen stürmischen Siegesläufe in
wenigen Wochen Stück um Stück des Landes zurück¬
eroberte, die Ruffen von den Karpathen zurückwarf, Prze-
mnsl befreite, die Bukowina säuberte und jetzt Lembera
besetzte. Mit diesem letzten glorreichen Schlage ist die
Hauptarbeit getan, nur noch verhältnismäßig kurze Zeit
bann es dauern , bis ganz Galizien und damit ganz Ost¬
österreich von der Russenherrschaftbefreit ist. Jetzt geht es
auf die russische Grenze zu. Heil und Sieg dm verbündeten
deutsch-österreichisch-ungarischen Truppen!

Der große Sieg ist in Anwesenheit des deut¬
schen Kaisers  erfochten. Zum vierten Male sehen wir
den Kaiser in vorderster Linie der kämpfenden Truppen,
und zwar überall da, wo eine bedeutsame Entscheidung
bevorsteht; so damals bei Soiffons , dann in Lock, dann in
der Schlacht am San und jetzt wieder beim Sturm auf die
Grodek-Linie und bei der Eroberung von Lemberg. Und
immer setzt sich der Monarch persönlich dem Feuer aus.
Dies stolze Beispiel ist nicht nur für die Armee, sondern
für unser ganzes Volk herzerhevenö.

*

Schon die Kürze des russischen Widerstandes anderstarken
Grodekstellung ließ erkennen, baß die Streitkräfte des Zaren
bis in den innerste« Kern erschüttert waren. Der kraft¬
volle Durchstoß, den Mackensens Armee in so prachtvoller
Planmäßigkeit ausgeführt hat, traf die russische Armee an
ihrer verwundbarsten Stelle . Nur nördlich Lemberg war
an die starke Stellung heranzukomme«, zugleich führte diese
Richtung in strategischer Beziehung dazu, dies ruffische
Zentrum und den liüken Flügel vom Noröflügel abzu¬
trennen . Die russische Widerstandskraft erscheint nunmehr
gebrochen zu sein, das geht eben aus der Kürze des Wider¬
standes hervor. Die Nerven der Ruffen versagen. Für den
russischen Rückzug, der in vollem Gange ist, stehen zur Ver¬
fügung die Hanptlinien Lemberg-Darnvpol und Lemberg-
Rowuo. Die Dnjestrstcllung wirb durch den Druck
Mackensens aus Norden in den Bewegungen beengt wer¬
ben, vielleicht daß ihr noch die Berbinbuna über Tarnopo!

offen bleiben wirb. Zweifellos sind die Trains übel durch-
etnandergeraten , ihre Entwirrung wirb nicht eben leicht
sein. DaS Festungsdreieck Rowno-Luzk-Dubno öffnet
links seine Tore , um die Bedrängten bei sich aufnehmen
zu können. Unaufhaltsam drängen aber bie Verbündeten
die feindliche Linie zurück. Und wenn alles gut geht, sieht
ein Zusammenbruch für die Russen bevor,' wie ihn die
Kriegsgeschichte in dieser gewaltigen Größe noch nicht ge-
sehen hat.

In den Ländern der Verbündeten darf sich der Jubel
frei erheben; der Lenker der Schlachten hat Großes an un¬
getan. In den Schützengräben der Westgrenze werden diese
gewaltigen Waffentaten ein donnerndes Echo finden. Die
HurraS aus den deutschen Schützengräben werden den
Feinden unseren Sieg verkünden und ihnen anzeigen, daß
alle ihre riesigen Bemühungen, die deutsche Front zü
durchstoßen, erfolglos sein werden. Der Jubel in den deut¬
schen Schützengräben wird ihnen aber auch zurufen , baß
nun bald die Zeit heranrücken wird, die den Stellungs¬
krieg im Westen ebenfalls in eine« Bewegungskrieg um-
wandclt. Die Kräfte, die im Oste» in der nächsten Zeit
frei werden, gehen zum Westen. Und dann wehe euch, ihr
französisch-englischen Friedensbrecher und Lügner — die
furchtbare Strafe naht!

Am frühen Nachmittag erhielten wir schon folgende
Drahtnachricht:

Wie», 22. Juni , 1.18 Uhr nachm. (Wolff-Tel .s
sVorlänfige Meldung.)

Den Verbüu- ete« ist es gelungen, die russische« Vor¬
stellungen westlich und nordwestlich Lemberg zn nehme«.

Die Folgen für das angrenzende Rußland.
Petersburg , 23. Juni . (Jndtr . eig. Tel .. Etr . Bln .s

Der Höchstkommandterendeder südwestlichen russischen
Armee, Generaladjutant Iwanow , macht bekannt, daß nun¬
mehr allen in den Städte », Rowno. Dubno . Eholm, Lublin,
Brody und Proskurow einkehrenden Personen das Ver¬
lassen des Bahnhofs nur nach Vorzeigeu von Ausweisen
«er örtlichen Feldgendarmerie gestattet ist. Dies? Anord¬
nung beweist, daß nunmehr auch Südwestrußland vom
Generalstab der russischen Armee als kriegsbeüroht an¬
gesehen wird.

Vorbereitungen in Warschau.
Ausweisung der Zivilbevölkerung.

Lodz, 38. Juni . (Tel ., Etr . Bln .)
Seit vorgestern hat die Ausweis«»« der Zivilbevöl¬

kerung aus Warschau begönne«. Ans Befehl des Groß,
fürsten Nikolaus Nikolajewitsch macht der Warschau«
Polizeipräsident bekannt, daß iv Warschau «ur bleiben dür¬
fen die Staatsbeamte «, ferner die Persvuen , die zur Armee
und Armeeverwaltung gehören, darunter auch die Militär-
lieferanten . Zunächst werde» über 100303 Leute aus der
Stadt entfernt , die binnen viernndzwanzig Stunde » War¬
schau verlassen müssen. Eine weit« « Liste der zu Entfer¬
nenden werde angefertigt.

vogelstrautzpolitik in Paris.
Paris , 23. Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .s

Die ganze Presse vermeidet es, auf die Folgen des
russischen Rückzuges einzugehen; sie beginnt wieder das
Schlagwort vom Abnutzungskrieg aufzubringen . Die
Presse erklärt , die russische Heeresleitung beabsichtige, die
Oesterreicher und Deutschen an eine von ihr bestimmte
Stelle zu locken, um sie dort desto besser zu schlagen. Wo
sich das Schlachtfeld befindet, ob mehr im Westen oder mehr
im Osten, habe mit der übrsgen Kriegslage der Alliierten
nichts zu ichaffen. Unter ähnlichen Erwägungen warnt
auch der „Temps " die Neutralen davor, sich in ihrer Hal¬
tung und ihren Entschließungen von angeblichen
deutschen Siegen beeinflussen zu lassen. Der russische Rück¬
zug sei keine Niederlage; man solle doch nicht vergesse«,
daß die Macht Napoleons in Moskau gebrochen wurde.

Der „Temps" fälscht, und nicht zum ersten Male . Ge¬
schichte: nicht cm der Niederlage in Rußland ist die Macht
Napoleons zusammengebrochen, sonder» an den deutschen

Hieben bei Leipzig. Aber diese Erinnerungen will das
Pariser Blatt lieber nicht ausrühren.

Die Krifts in Rußland.
Moskau, 23. Juni . INichtamtl. WoM-Tel .)

„Rutzkoje Slowo" meldet: Der Stadthauptmann von
Moskau . Adrtanow.  hat sein RücktrtttSgesuch
eingereicht; er wurde sofort durch Generalmafor Dolotarew
ersetzt.

Lin neuer Oberbefehlshaber der russischenArmee.
Kopenhagen. 23. Junt . fP .-Tel . Etr . Bln .s

„Petrogradskajia Gazctta" teilt mit. baß General
Ruski,  der allgemein alS Nachfolger des Großfürsten Ni¬
colai Rikolajewitsch gilt, nach Petersburg gekommen und.
sofort zum Zaren »ach ZarSkejo-Gela berufen worden ist.

Ruflösung der russischen Friedensgesellschaft.
Petersburg , 23. Junt . lJndtr . Tel .. Etr . Bln .)

Die russische Friedensgesellschaft tu Petersburg . Mos¬
kau und Kiew, an deren Spitze der Fürst Dolgoruk » und
daS Reichsratsmitglied KvwalenSkt stehen, ist soeben auf-
gelöst worben. _

Die Serben in Albanien.
Haag, 28. Juni . sP.-Tel ., Etr . Bln .)

Nach Pariser Blättermeldnuge « solle» die Derben
Durazzo besetzt haben. Essad Pascha sei nach Italien ge¬
flüchtet. Eine Kolonne eroberte die Höhe des Tarabosch.
Eine andere, in Nordalbanie« vorrückende Kolonne ist i«
Vormarsch auf Skutari . _

Italienisches Gaukelspiel.
Berlin , 23. Juwi . sEtg. Tel . Etr . Bln .)

Der Wiener Berichterstatter der „Tgl . Rdsch." meldet:
Italien braucht billigen Kriegslorbeerl Von ausgezeich.
ueter Seite erhielt er folgende, fast unglaubliche Mitteilung:

Italien , das schon setzt die Unmöglichkeiteinsieht, in
regelre-Äem Kampf sein Eroberung - ,tel zu erreichen,
hat sein Heil in einem plumpen politischen Schwindel
gesucht. Es habe durch einen Mittelsmann das An¬
sinnen gestellt, daß die österreichisch-ungarischen Truppen
durch erneu Scheinrückzug diejenigen Gebietsteile frei¬
willig räumen, deren Abtretung Oesterretch-Ungarn
vor dem Krieg angeboten hatte. Italien würde sich bann
verpflichten, sich auf die militärische Besetzung dieses
Gelänöegebiets zu beschränken und darüber hinaus
keine feindlichen Maßnahmen mehr gegen Oesterreich
und Deutschland zu unternehmen , vielmehr nach Beendi-
guug des Krieges einen neuen Dreibund mit diesen
schließen.

Es ist dies das neueste romanische Gaukelspiel, das der
italienischen Armee auf billige Weise den hetßersehnten
Ruhm verschaffen und die drohende Revolution in Italien
verhüten soll.

Zreundschastliche Auseinandersetzungen zwischen
Deutschland und den vereinigten Staaten.

New-Aork, 23. Juni . (T .-U.-Tel .)
Wie aus Washington gemeldet wird , ist die amerika-

Nische Antwortnote auf die Mitteilung der deutschen Re¬
gierung betreffs der Torpedierung des amerikanischen
Dampfers „William P . Fry " fertiggestellt und wird in den
allernächsten Tagen nach Berlin übermittelt werden. Man
versichert, daß die Note in einem äußerst freundschaftlichen
Ton abgesaßt ist. Ihr Inhalt dreht sich hauptsächlichum
die Frage , ob Amerika de« deutschen Standpunkt anerken¬
nen kann, baß ein amerikanisches, mit Bannwaren lKontre-
bande) befrachtetes Schiss von deutschen Unterseebooten
ohne weiteres versenkt werden kann, falls Deutschland
nachher eine angemessene Entschädigung sür dasselbe zahlt.
Die amerikanische Note läßt Raum für eine wettere A«S-



einandersetzung über dieses sehr schwierige Problem . Der
deutsche Botschafter Graf Bcrnstorsf hatte vor kurzem eine
längere Unterredung mit öem Staatsrat Andersen, die sich
ausschließlich ans die Besprechung dieser Frage beschränkt
haben soll. _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 22. Juni , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem westlichen Kanalufer «ordwestlich Dix-

muiden  wurden feindliche Angriffe gegen drei von uns
besetzte Gehöfte abgewiesen.

Nördlich von Arras  fanden auch gestern im wesent¬
lichen Artilleriekämpse statt. Ei« französischer Infanterie»
angriff im Labyrinth südlich von Neuville wurde um
Mitternacht znrückgeschlagen.

In der Champagne,  westlich von Perthes, trugen
wir nach erfolgreichenSprengungen unsere Stellung vor.

Auf den Maashöhen  dauerten die Nahkämpfe
unter schwerem Artilleriefeuer den ganzen Tag über an.
Heute früh gegen 3 Uhr schritten wir zum Gegen¬
angriff.  säuberte» unsere Gräben vom eingedrungenen
Feind fast vollständig und machten,130 Gefangene.
Ein kleiner feindlicher Vorstoß bei Maichöoille wurde leicht
abgewicsen.

Ocstlich von Luncville entwickelten sich bei Lcintreq
nenc Norposteugesechte.

In den Vogesen  haben wir heute Nacht unsere
Stellungen planmäßig und ««gedrängt vom Feind, auf dem
östlichen Fechtufer östlich von Sondernach verlegt. Am
Hilsenfirst  erlitt der Feind bei erneuten Angriffen
ernste Verluste.

Unsere Flieger bewarfen  den Flughafen
C o u r c e l l e s . westlich von Reims, mit Bombe«.

Feindliche Bombenwürfe auf Brügge und Ostende
richteten keinen militärische« Schaden an.

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe nördlich und westlich von Lem¬

berg  werden fortgesetzt.
Westlich von Z o l ki e w wurden die Nüsse» heute Nacht

zum Rückzug aus ihrer Stellung gezwungen.
Die deutschen Truppen und das in ihrer Mitte kämpfende

österreichisch-ungarische Armeekorps haben seit dem 12. Juni,
dem Beginn ihrer letzten Offensive aus der Gegend von
Przemysl «ud Jaroslau . 187 Offiziere . 58 800 Mann
zu Gefaugeue « gemacht , 0 Geschütze und 136
Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Erschreckende Verluste der Franzosen.
Paris » 23. Juni . (Nichtamt. Wolff-Tel.)

Ans einer Zuschrift an den „Gnerre sociale" geht her¬
vor» daß vo« der freiwilligen Slavenliga,  die
bei de« Kämpfe« nördlich Arras  angesetzt war, von
4000 Man« «ur 900 aus den Kämpfen znrückgekommen
sind. Die Slavenliga war einer marokkanischen Division
von 28 000 Mann zugeteilt. Die Verluste der ganze« Di¬
vision seien erschreckend  gewesen ; alle höheren Offi¬
ziere seien gefallen. Auch an der Lorettohöhe seien die
französische« Verluste erschreckend. Die ganze Höhe sei ei«
ungeheurer Friedhof.

Zwei französische Divisionäre gefallen.
Paris , 23. Juni . (Nichtamt. Wolff-Tel .)

„Petit Parisien " meldet: Die beiden Divisionsgeneräle
Barbot und Stirn  fielen bei den Kämpfen im Gebiet
von Arras und bei der Farm von Ouennevierre.

Die Sündenböcke.
Zürich, 23. Juni . (P .°Tel ., Ctr . Bln .)

Die offensichtliche Unterlegenheit der französischen
Armee hat die Verabschiedung verschiedener französischer
Generäle zur Folge gehabt, deren Name« das „Journal
officiel" veröffentlicht. _ ,

Mihhelligkeiten zwischen Zsssre und
Zrench.

Wir erhalten von einem gelegentlichen Mit¬
arbeiter , einem neutralen Ausländer , recht
interessante Einzelheiten über das nicht allzu
rosige Verhältnis zwischen Joffre und French.

Obgleich englische und französische Blätter tatäglich nicht
genug die Einigkeit zwischen dem französischen und dem
englischen Oberkommandierenden betonen, ein Verfahren,
das von oben herab gewünscht und auf die äußere Wir¬
kung berechnet ist, haben sich doch zwischen den beiden OSer-
kommandierenden schon recht häufig harte Reibungs-
slächen erwiesen. Während Joffre wünschte, daß im Inter¬
esse einer einheitlichen Offensive die englischen Trnppen-
verbände zwischen die französischen geschoben werden soll¬
ten, hat French dieses Ansinnen zuerst höflich und später-
ganz entschieden abgelehnt. French empfahl der englischen
Regierung , das Anerbieten der Triixpenverschmelzung ab¬
zuweisen und darauf zu bestehen, daß jede Nation mili¬
tärisch getrennt operiert . Er begründete seine Ansicht da¬
mit, daß jede Nation Sann für seine Kriegsführung allein
verantwortlich sei und Mißhelligkeiten, die aus einem
eventuellen Mißerfolg sich ergeben könnten, auf diese
Weise vermieden werden. French, dessen Truppen sich schon
manchesmal in recht bedrängter Lage befanden, verschmäht
es, auch in den verzwicktesten Situationen französische
Hilfe herbeizuholcn und begnügte sich viel lieber mit dem
Ersatz aus seinen eigenen Truppenkontingenten. Er soll
auch einmal geäußert haben, eine Kompagnie Australier

L§ iesbadeuer Neueste Nachrich te«
und Kanadier sei ihm lieM als ein ganzes Regiment
Franzosen . Tatsächlich hat French mit der gemeinsamen
Verwendung von englischen und französischen Truppen
recht schlechte Erfahrungen gemacht. Mit seiner kaltblütigen
Kriegsführung , die das Aeußerste an Hergabe von Kraft
und Nerven beansprucht, waren die französischenOffiziere
nicht einverstanden. Während die Engländer ruhig und
sicher sich bemühten, ihrem Ziele zuzustreben, steuerten die
Franzosen hastig und blindlings darauf los , um sich dann
in kritischen Augenblicken einfach von den englischen Trup-
penvcrbändcn zu losen, darauf los gingen, ohne Rücklicht
auf Klugheit und Taktik und mehr als einmal ihre eng¬
lischen Kollegen, denen sie die Flanke decken sollten, in
arge Verlegenheiten brachten. Anderseits erzielten auch
die Franzosen nicht den geringsten Erfolg , wenn sich eng¬
lische Soldaten unter ihnen befanden. Sie waren keines¬
wegs mit der nervösen, unsicheren Kriegführung vertraut,
blieben stehen, wo sie vorwärts sollten und gingen vor¬
wärts , wenn sie stehen bleiben mußten. So kam es bald
zu recht heftigen Reibereien, die zu wüsten Schlägereien
ausarteten . Bei einer größeren Schlägerei, die in Calais
im Cafä - 'Havre stattsand, wurden 11 englische und 18 fran¬
zösische Soldaten mehr oder weniger schwer verletzt, und
ein englischer, ein kanadischer und zwei französische Offi¬
ziere getötet. Jetzt verkehrt kein Franzose in einem Cafü,
wo der englische Soldat verkehrt. Es ist auch von Seiten
des englischen und franrösischen Dberkommndos Befehl,
ergangen, Lokale zu meiden, in denen sich englische resp.
französische Soldaten aufhalten. Als bei der großen Weih¬
nachtsoffensive die Engländer ungeheure Verluste erlitten,
war die Freude bei den französischen Soldaten nicht ge¬
ringer als bei den deutschen, was zur Folge hatte, daß
French die französische Heeresleitung ersuchte, dahin cin-
zuwirken, daß solche geschmacklose Demonstrationen , die
ganz dem Charakter des französischen und englischen Bünd¬
nisses widerliefen, unterbleiben . Bei gefangenen und ge¬
fallenen französischen Soldaten hat man Karikaturen und
Spottlieöer auf die Engländer gefunden, wie sie unflätiger
selbst nicht gegen die Boches in die Welt gesetzt werden.

Verschiebung der englischen Wahlen.
London, 23. Juni . (T.-U.-Tel.)

Wie Agencke Havas meldet, kündigt Asguith am Montag
im Unterhause eine Vorlage an, nach der die Wahlen, die
im Dezember stattfinden sollten, um ein Jahr verschoben
werden sollen. _ _

zür5 Millionen deutscher Eigentum zerstört.
Amsterdam, 23. Juni . (T.-U.-Tel.)

In einer Verhandlung vor dem Polizeigericht in Lon»
bo« gegen Teilnehmer an den antideutschen Ansschrei-
tuugeu in London erklärte der Richter, daß der Schade« a«
deutschem Eigentum, der i« London durch die Exzesse an¬
gerichtet wurde, ungefähr fünf Millionen beträgt. (Es
wird leider nicht gesagt, ob Mark, Gulden oder Pfund.
Aber schon in Mark wäre er ungeheuer. Schrift.)

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 22. Juni . (Wolff-Tel.)

Russischer Kriegsschauplatz.
Amtlich wird verlautbar vom 22. Juni , mittags:
Die Kämpfe « m Lemberg bauern fort.  Die

russische Verteidigungsstellung südlich der Stadt wurde
gestern im Raume westlich D o r n f e l d von nnseren
Truppen durchbrochen,  die Uebergänge über den

Lemberg und Umgebung
Szczercecvach an mehreren Stelle« in die Hand ge¬
nommen. Einzelne befestigte Anlagen und die Nordwest¬
front von Lemberg  sind nach heftigen Kämpfen, in denen
sich die Wiener Landwehr  besonders tapfer schlug,
in nuferem Besitz.

Deutsche Truppen erstürmten die Höhen westlich Kuli-
kow  und schlugen alle Gegenangriffe der Russen unter
schwersten Verlusten des Feindes zurück.

Südlich des Dnjestr  ist die allgemeine Situation
unverändert.

Auch gestern wiesen die Trnppen der Armee Pflan¬
zer.  wo sic angegriffen wurden, die Russen unter groben
Verlusten zurück. Am Ta new und in Polen  hat sich
an der Situation nichts geändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei P l a v a wnrdcn wieder einige feindliche Angriffe

abgewiesen. Ein italienischer Flieger  warf auf
Görz  erfolglos Bomben ab.

An allen Fronten verschießt der Feind viel Gcschütz-
mnnition, verhält sich aber sonst passiv.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes.
v. Höfer,  Feldmarschallcntnant.

Mittwoch, 23. Juni 1915
Durch dar befreite Galizien.

Unser nach dem Osten entsandter Kriegsberichterstatter
Ernst Klein  sendet uns einen längeren Beucht über
eine Autofahrt , die er mit dem Kommandanten der galizi-
schen Fliegerkompagnien durch das befreite Galizien ge¬
macht hat. Da der ganze Bericht für die Heutige Nummer
zu umfangreich ist, sei hier nur die nachstehende Einleitung
wieöergegeben:

Der Fliegeroberst beabsichtigte, seine bei den oalizischen
Armeen befindlichen Kompagnien zu inspizieren. Mit Er-
laubnis des Generals von Hoen durfte ich mich ihm an¬
schließen und kam so zu einer Fahrt vom Standort unseres
Hauptquartiers bis nach Boryslaw — interessant, lehr¬
reich und eindrucksvoll, wie ich in diesem Kriege bis jetzt
wenige gemacht habe. Im 100 Kilometer-Tempo wurde fte
gemacht, aber wir haben alles gesehen, was zu
die jetzt verlassenen Stellungen am Dunajec . die Wald¬
höhe, den Bahnhof von Tarnow , Rzozow. das zerschopene
Raöymno, die gesprengten Forts von Przemysl , die
furchtbaren Stellungen der Russen bei Mosczyska. die nach
der monatelangen Russenherrschaft wieder auflebenden
Städte Sambor , Drohobycz, die brennenden Petroleum¬
reservoirs von Boryslaw , dann auf dem Rückwege Sanok,
Zarczyn, Rymanow, Dukla, alle zerstört, verbrannt , und
Gorlice mit seinen Wundmalen, die ihm unsere Dreißiger
schlagen mutzten. Wir haben tausende von ru ,stichen Ge-
fangenen gesehen, sind vorbeigerast an den endlosen Tram-
kolonnen und den in vollem Schwünge vorbeimarichieren-
öen österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen , -öon
der Westgrenze bis tief nach Osten, an die Hange der Kar¬
pathen haben wir Galizien durchfahren, auf den furcht¬
baren Spuren des Krieges und den noch furchtbareren der
Russenherrschaft. Wir haben unsäglich traurige Bilder der
Verwüstung und der Vernichtung gesehen, wir haben aber
auch gesehen, wie unmittelbar hinter den Truppen , die
den zurückweichenden Russen nachörängten, die Arbeit zur
Wiederherstellung der Ordnung wieder einsetzte, wie
Straßen ausgebessert, zerstörte Wohnhäuser wieder aus¬
gebaut, gesprengte Brücken neu hergestellt wurden — vor
allem haben wir überall, wohin wir kamen, uppfg blü¬
hende Felder  gesehen , die der Ernte entgegenreifen.
Und das ist das Schönste, was auf der Fahrt durch das
befreite Galizien zu sehen ist., Not und Grauen des
Krieges konnten ihm nicht erspart bleiben, aber vom
Hunger wird es verschont werden.

Die Cholera.
Berlin , 23. Juni . (T.-U.-Tel .)

Nach amtlichen Mitteilungen sind in den letzten Tagen
41 Erkrankungen an asiatischer Cholera fcstgestellt worden:
sie verteilen sich auf Niederösterrcich, Oberösterreich. Steier¬
mark, Böhmen, Mähren . Oesterr.-Schlesien und Galizien.
Die Tatsache, daß die Hälfte der Fälle auf den von russischen
Truppen heimgesuchten Teil von Galizien entfällt, deutet
darauf hin, in welchem Umfange wieder die Cholera unter
den russischen Truppen verbreitet ist. Warschauer Blätter
teilten schon kürzlich sehr hohe Zahlen von Chvleraerkran-
kungen unter den Truppen um Warschau mit. Eiue Aus¬
breitung der Seuche ist ebensowenig in Deutschland wie in
Oesterreich zu befürchten, da die getroffenen sanitären Maß¬
nahmen eine Uebertragung der Ansteckung nahezu un¬
möglich machen. _ .

Die Verluste der Italiener am Isonzo.
Graz, 23. Juni . (Tel .. Ctr. Bln .)

Die „Grazer Tagespost" erhält vom italienischen
^rieasschauplatz folgenden Bericht: „ . t _ ,

Schon mehrere Tage befinden wir uns in der Kampf-
inie am Isonzo . einige Kilometer von der ' taliennchen
Srenze entfernt . Unsere Truppen halten die höchsten
Punkte, etwa 1200 Meter , besetzt, die von den Italienern
>eftig angegriffen werden. Eine Kampfgruppe um me
indere stürmt vor und greift in Massen unsere Schutzen-
iräben an, aber unsere Maschinengewehremähen die semd-
ichen Linien unbarmherzig nieder. Die feindlichen
Kämpfer bleiben teils tot am Platze,, teils kollern sie ver-
vundet über die felsigen Stellen hinab. Sechsmal ver¬
richten die Italiener in den letzten zwei Tagen , uns aus
rnseren Stellungen zu werfen, jedoch vergebens : jedes-
nal mußten sie sich mit bedeutenden Verlusten zuruckziehen.
Drei Tage hindurch wütete der Artilleriekampf von früh
iis zum Anbruch der Nacht, aber unsere Artillerie Vielt
ich ausgezeichnet und schützte mit Erfolg unsere Stel¬
lingen.

Rngst vor Beunruhigung des Volkes in Italien.
Lugano. 23. Juni . (P.-Tel. Ctr. Bln .)

Ein Erlaß des Reichsverwesers droht Personen , die un¬
günstige militärische Nachrichten verbreiten , die von denen
des Hauptquartiers verschieden sind, mit Gefängnis bis zu
6 Monaten und Geldstrafen bis zu 1000 Lire. Geschieht die
Verbreitung mit der Absicht, die öffentliche Mhc zu stören,
so kann Haft bis zu 2 Jahren und Geldbuße bis zu 3000
Lire verhängt werden. Die gleiche Strafe trifft den, der
über die öffentlichen Verordnungen , über die wirtschaftliche
Lage des Landes beunruhigende Gerüchte verbreitet.

Man kann die Sorge einer Regierung ermessen, die
solche noch in keinem Lande dagewesenen besonderen Maß¬
regeln gegen unangenehme Gerüchte ergreift.

Italienische Kreuzer nach den Dardanellen?
Genf. 23. Juni . (T .-U.-Tel .)

Die aktive Beteiligung der Italiener an den Dar-
danellcn-Operationen dürfte nach römischen Meldungen
nunmehr Tatsache geworden sein. Danach haben mehrer-
italienische Kreuzer verschiedener kleinerer Einheiten den
Hasen von Tarent mit Volldampf verlassen und sind nach
Tenedos in See gegangen. Das Geschwader soll sich dort
der englisch-französischen Flotte vor den Dardanellen an¬
schließen. _

Verhandlungen Berlin—Sofia.
Berlin , 23. Juni . (T.-U.-Tel.)

Der deutsche Gesandte in Sofia , Michahelles, ist vo«
dort zu Besprechungen nach Berlin abgereist; er wird bin-
«em kurzem auf seinen Posten zurückkehre«
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[ _• aus - er Stadt.
Sicgcsfreuöc in Wiesbaden.

Sobald unsere Sonderblätter gestern akend nach 8Vr Uhr
in Wiesbaden  den Fall von Lemberg verkündeten, ging
die Kunde wie ein Lauffeuer durch die Stadt . Freudig
erregte Gruppen bildeten sich und Hurras drangen von
der Straße irt unsere Arbeitsräume hinein. Schon um
9 Uhr waren die ersten Fahnen heraus und die Straßen
füllten sich mit Menschen, die in inniger Freude den über¬
raschend schnellen Sieg besprachen. Die Freude ist »oll be¬
rechtigt, denn dieser Sieg ist ein gewaltiger Schritt näher
dem glorreichen Frieden , wie wir ihn alle für Deutschland
und seine Verbündeten erhoffen. — In der gestrigen Auf¬
führung von „Hans Heiling" im Königl . Theater  war
die zweite Panse von einer kurzen aber innigen Feier
ausgefüllt . Nachdem vom Intendanten , Kgl. Kammerherr
von Mutzenbecher, die Meldung von der Einnahme Lern-
borgs verkündet worden war , stimmte das Orchester die
schöne Haydnsche Melodie an und das ganze Publikum fiel
mit froher Begeisterung ein. Nicht nur „Deutschland.
Deutschland" war zu hören, sondern auch vereinzelt das
„Gott erhalte". Auch das ist ein schönes Merkmal deutsch-
österreichischer Bundestreue : zwei BaterlandSlieder und
eine Melodie! _

Freigabe beschlagnahmter Wolle für den eigene« Haus¬
halt. Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬
korps gibt mit Bezug auf die Verordnung über die Be¬
schlagnahme Ser Wolle der deutschen Schafschur 1914/15 be¬
kannt, daß der Einkauf und das Verspinnen - er Wolle für
den eigenen Haushalt freigegeben ist. Es ist Bedingung,
daß niemand mehr Wolle zurückbehält, als er im eigenen
Haushalt dringend benötigt.

Verhalten während eines Flngzengangrisses. Das
Wiesbadener Polizeipräsidium macht folgendes bekannt:
Die Schutzleute veranlassen beim Herannaheu feindlicher
Flieger das Publikum , die nächsten Häuser aufzusnchen. und
zerstreuen Ansammlungen auf Straßen und Plätzen sbe-
sonders auf Kinder achtens. An Fenstern und Türen , auf
Balkons und Dächern darf sich niemand zeigen. Fuhrwerke
sind möglichst in Torfahrten unterzubriugen . Bei der
Kürze der Zeit dürfen sich die Polizeiorgane nicht auf
Einzelheiten einlassen. Die Ruhe und Ordnung auf
Straßen und Plätzen muß unbedingt aufrecht erhalten
werden. Die Straßenbahnen haben innerhalb der Stäote
sofort zu halten. Führer und Fahrgäste treten in den
nächsten Häusern unter.

Auch ei» Grnnd zum Hurrarufe «. In einem bisher
noch extrablattfreien Städtchen unserer schöne» Provinz ist
es Sitte , daß der Lehrer die Siegcsnachrichtcn, die er zuerst
erhält , von den Schulkindern unter Hurrarufen verkünden
läßt. Auch am letzten Samstag erscholl das Hurra wieder
aus vielen Buvenkehlen und zwar mit besonderer Kraft
und andauernder Zähigkeit. Alle Fenster fliegen auf, die
Straßen füllen sich schnell mit Menschen, und hundert er¬
wartungsvolle Fragen schallen den Rufern entgegen: „Wie¬
viel Russen find denn wieder gefangen?" — „Ei gar keine -
ist die Antwort . „Aber unser Lehrer mutz einrucken!" Und
fort stürmen die Buben - Hurra. Hurra, Hurra!

Trockene Jnnitage . Auch während der letzten 8 Tage
dauerte im größten Teile Deutschlands die heitere und
trockene Witterung unverändert fort. Abgesehen von
einigen Gegenden in Mittel - und Süddeutschland hatte nur
der Nordosten etwas ergiebigere Niederschläge, und wenn
nicht bald eine durchgreifende Aenderung der Wetterlage er¬
folgen sollte, so wird dieser Juni einer der trockensten
Monate werben, die je beobachtet worden sind. Eigenartig
ist dabei, daß bereits seit einer vollen Woche jene Druck¬
verteilung herrscht, die uns sonst im Juni KalteruÄalle
mit häufigen, ergiebigen Regenfällen bringt . Hoher Luft¬
druck lagert im Nordwesten und Westen des Erdteils , wah¬
rend sich das Minimum des Luftdrucks nordöstlich von uns
befindet. Aber das Wirbelgebict streift das östliche Mittel¬
europa diesmal nur mit seinen südwestlichsten Ausläufern.

Das Eiserne Ureuz.
22) Kriegsroman von Hans Dominik.

(Nachdruck verboten.!
Gewiß — bas junge Solöatenherz hatte ihm höher

geschlagen bei denr Gedanken, daß es nur noch wenige Tage
dauern würde, bis er dem Erbfeinde ins Weiße des Aug^
sehen durfte. Und doch- was er in Neuenbrook zuruck-
ließ, das waren ja nicht nur die Erinnerungen an Monate
intensiver interessanter abwechslungsreicher Aröett öas
war auS öas Gedächtnis seines Herzens gewesen.

Und während der Zug ihn von Neuenbrook quer durch
Ostdeutschland zu seiner Garnison zurückfuhrte. wahrend
ihn auf jeder der zahllosen kleinen Bahnstationen Jubel
und Begeisterung und Kriegsfanatismus umdröhnte . . . .
immer dachte die andere Hälfte seines Gehirns wie unter
einer Zwangsvorstellung , die er nicht abzuschutteln ver¬
mochte:

„Irene von Tornow ist in Neuenbrook geblieben! Wie
ich. so werden auch bald ihr Vater und der Direktor Dahle»,
berg und all die anderen Offiziere und Ingenieure den
Schießplatz verlassen, dann wird es ganz einsam um sie
sein! Monatelang . Und wohin wohl in dieser monate-
längen Einsamkeit ihre Gedanken wandern, um wen und
um wessen Gedächtnis sic sich ranken werden?!

War er — der Otto Broddin — dieser Mann ? Hätte,
er nicht doch die Möglichkeit gehabt, sich Irene von Tornow
in all ihrer strahlenden unbekümmerten frischen Jugend
zu gewinnen ? War sie nicht nach allem, was er an ihr
gesehen und von ihr gekannt hatte, der vollendetste ^ yp
einer jungen Leutnantsfrau ? Hätte es überhaupt ent
größeres Glück gegeben, als das — Irene von Tornow
sein eigen zu nennen?

Fragen , die wie lockende Irrlichter ihn umtanztev.
Nicht nur während der nächsten Stunde , nicht nur , wahrend
ihn in Langfuhr der Wirrwarr des mobilisierten Regi¬
ments umgab, nicht nur , während er mit seinem Regiment,
mit seiner Brigade , mit seiner Division in Feindesland
einmarschierte und den Schlachten enigegenfrebê e. Und
gab es wirklich einmal wache Stunden , da das Bild der
kleinen Baroneß unter der Wucht kriegerischer Ereignisse
in den Hintergrund trat — nie erblaßte es vollkommen.
Immer wieder trat es von Zeit zu Zeit in leuchtender
Klarheit vor ihn.

Und dann wurden Otto von Broddins Lippe« schmal:
und in sein junges Gesicht schlich sich ern .Ausdruck auf-
lässigen Trotzes. Und dieser Trotz hieß: „Vielleicht, wenn
erst wieder der Friede im Lande ist, vielleicht schaffe ich eS
bann doch noch und darf doch noch verlangend die Haube

äU  Ein ^schriller Pfiff rief ihn in die Wirklichkeit zurück.

-H
die Nachsendung
der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten" in
Bäder, Nurorte und Sommerfrischen kann
aus Wunsch unserer Bezieher jeden Tag
beginnen. Der preis beträgt bei Ueber-

weisung durch die post für

Ausgabe A monatlich 29 pfg.
Ausgabe B monatlich 34 pfg.
IstNreuzbandsendung erforderlich,wiez.B.bei
kurzem Aufenthalt an einem Grt oder Reisen
ins Ausland, dann werden täglich 5 pfg .»
nach dem Ausland 10 Pfg . berechnet. Die
Preise verstehen sich ausschließlich der üblichen
Abonnementsgebühren. Bezieher, die unser
Blatt bei der Post bestellt haben, bitten wir,
auch bei dieser die Nachsendung zu beantragen.

wogegen das Maximum die ganze Woche hindurch nicht nur
die ozeanischen Gebiete im Nordwcsten beherrscht hat. son¬
dern auch stets einen Teil des westlichen Mitteleuropa be-
deckte, was zur Folge hatte, daß die Winde aus nordwest¬
licher bis nördlicher Richtung Jnlandwmbe waren , dre so¬
mit aus einem verhältnismäßig « armen Gebet stammten.
Daher war auch während der verflossenen Woche Sie Witte-
rung unverändert sommerlich, trocken rmd warm, wenn
auch angesichts der Lauernden West- oder Nordströmung dre
für die Jahreszeit normalen Temperaturen begreiflicher¬
weise nicht mehr nennenswert überschritten wurden. Wie
es scheint, dürfte der gegenwärtige Wrtterungscharakter in
allen Landesteilen einstweilen fortdauern . Ter Nordosten
und Osten hat also kühles, veränderliches, »eitwerllg reg¬
nerisches Wetter zu erwarten , wogegen im westlichen
Deutschland der Mtterungscharakter sommerlich blechen
und zeitweilig ziemlich hohe Temperaturen m t sich bringen
dürfte. Gestern hatte zwar noch die Weilburger Wetter
warte gemeldet, daß sich ein Witterungsumschlag vorbereite.
während sie beute nur vom vereinzelten strichweise» Ge-
witterbildungen spricht. Der vielerorts gewünschte Land¬
regen wird also immer noch auf nch warten lasten.

Verkauf von städtischem Gefrierfleisch. Wie manaaS
Frankfurt erfährt , ist jetzt dort der Verkauf von städtischem
Gefrierfleisch in die Wege geleitet worden, nachdem die
Verhandlungen zwischen der städtn chen Krieg skom«ninon.
der Schlachthofdirektion und dem Ausschuß der Schweine
metzaer in der Fleischerinnung mit dem Erfblg beendet
worden find, daß die Metzger den Berkas von Gefrier¬
fleisch von der Stadt übernommen haben. Es werden dort
etwa fünfzehn Läden zu gleicher 6eit geöffnet, ^ er Ver¬kauf findet an drei Tagen in der Woche statt. Es werbe«
die Tiere so verkauft, wie sie gewachsen sind, also mit Fett
und Schwarte, und über drer Pfund Fleisch an
eine einzelne Person nicht  abgegeben. Der Ver¬
kauf wird durch die in den Verkaufsläöen von der Stadt
ausgehängten Vorschriften genau geregeltz Verk-uss-
stellen sollen nur in solchen Stadtteilen errichtet warben,
in denen hauptsächlich schwach bemittelte  Bevöl¬
kerung wohnt. So in Frankfurt ! — U»5 rn W r e s
baden?  Auch hier werden noch, wce w' r hdren, Ver¬
handlungen zwischen Stadtverwaltung und Metzgern g-
pflogen, die bis ietzt zu keinem Erfolg gediehen sind, Cs
dürfte aber auch liier höchste Zeit sein, daß mit dem Ver-

Auf einem der durchgehendenGleise kam eine Lokomotive
angesahren und nur durch einen iahen Sprung konnte dcr
Offizier sich in Sicherheit bringen. Einen Augenbftck blieb
er steben und schüttelte sich. Dann blickte er der Maschine
nach! Das wäre ein schlechtes Ende gewesen, hrer atzf den
Schienen zermalmt zu werden. Ern Tod eines schneidigen
Reiters unwürdig . Noch unwürdiger , als die Kugeln der
Franktireurs , die ihn . auf seinen Patrouillenritten so oft
bedroht hatten.

Langsam stelzte der schlanke. Husar über Schienen und
Schwellen, trat bald auf blanken Stahl und bald wieder
auf grobem Schotter und stand dann vor dem Obersten von
Tornow und stattete feine Meldung ab. Und dann fiel
sein Blick auf den dort harrenden langen Zug. und ein ganz
verquerter . wunderlicher Gedanke schoß dem lungen Rerter-
offtzier durch den Kopf. Der Gedanke nämlich: Wer zieht
denn hier um und nimmt solche Gepäckstücke mrt?

Otto von Broddin konnte nicht sehen, was eigentlich auf
diesem Zuge war. Er sah auf den mächtigen flache«^Guter¬
wagen nur gewaltige Lenrwanöpl-anen, die die eigentliche
Ladung der Wagen verhüllten. Rach den wundersamen und
mdnnmfachen Formen , die die Leinwand ernnahm, mußte

ein absonderliches Riesenspielzeug sein, was sich
da verbarg . Da ragte es hier drohend und zackig empor,
daß dem jungen Offizier unwillkürlich das Bild eines der
fürchterlichen vorweltlichen Saurier einfiel, das ex kürz¬
lich in einer illustrierten Zeitung gesehen hatte. Da lastete
es wieder massig und massiv auf einem anderen Wagen,
sodaß ihm der groteske Gedanke an einen Konzertflügel
für den Riesen Goliath Lgm. Weiter flog fern Bück über
die vielen geschlossenen Wagen mit den Mannjchaster der
schweren Fnßartillerie , die da froh und heiter aus den ge¬
öffneten Schiebetüren in den sonnigen Augustmorgen
hin aus schauten. Ex îdeinschriften an den Wagen zeugten
von der Gesinnung der Mannschaften. In den, wenigen
Tagen dieses Krieges hatte Otto von Broddin schon
mancherlei davon gesehen. Hier fiel ihm neben dem be¬
kannten Text etwas Neues auf.

„Greirzsteinversetzungskommission" statten die Kano¬
niere mehrfach an ihre Wagen geschrieben. Wuchtig und
schwer stand das Wort da und wuchtig unterschied es sich
auch nach Klang und Inhalt von manchem anderen leichten
Geplänkel. Die Leute, die es geschrieben hatten, schienen
ihrer Sache sehr sicher zu sein. schreE die Mittel zur
schweren Aufgabe zu oesitzen, die Grenzen machttger
Staaten zu verrücken, .

Die Stimme des Obersten von Tornow riß den
Husaren aus seinen Betrachtungen.

„Es wird Ihre Aufgabe sein, Herr Leutnant , mit
Ihren Leuten dem Artilleriezuge voranzurettetz und u, S
gegen Ueberfälle zu decken. Sie hcchen die Strecke bereits
mehrere Male abpatroukllirrt."

kauf von Gefrierfleisch begonnen wirb, damit die minder¬
bemittelte Bevölkerung sich den Genuß einigermaßen preis-
würdigen Fleisches gestatten kann. Der Verkauf darf dann
allerdings nicht in der Weise geschehen, wie eS mit de»
städtischen Dauerfletschwaren  leider geschehen ist,
die im Handumdrehen vergriffen waren , weil viele Käufer
es verstanden haben, sich größere Vorräte davon zu ver¬
schaffen zum Nachteile der kleineren Leute, dre so gut wie
gar nichts erhielten. Es dürfte sich empfehlen, K̂auf-
marken", die nur zu einer gewissen Menge berechtige»,
auszugeben und darüber Buch zu führen. Vielleicht am
Brotverteilungsamt oder an einer sonstigen passenden
Stelle . Wenn dies auch mit gewisten Umständen ver .nüpft
ist, diejenigen, die sich mit billigem Fletsch versorgen
wollen und dazu in erster Linie berechtigt sind, werden
diese Umständlichkeitgern mit in Kauf nehmen, wenn da¬
durch erzielt wird, daß eine gerechte Verteilung der Flersch-
vorräte stattfindet. Es mutz aber unmöglich gewacht wer¬
den, daß jemand, der über einen großen Geldvorrat ver¬
fügt, diesen nun in billigem Fleisch anlegen kann, indem
er ohne jede Kontrolle an den verschiedenen Einkaufs¬
stellen sich an Fleisch mehr zulegt, als er augenblicklich ver¬
zehren kann. Uebrigens ist nicht einzusehen, warum die
Stadt den FleischverkM nicht selbst in die Hand nehme«
soll, wenn die Metzgermeister Schwierigkeiten machen soll¬
ten. Die Stadt hat hier im Marktkeller Räumlichkeiten
genug, die sich als Verkaufsstände Anrichten lassen, ähnlich
wie in anderen Städten der Verkauf städtischer Fleisch¬
waren in den Markthallen geschieht. Die Hauptsache ist die,
daß mit dem Verkauf jetzt so rasch wie möglich begonnen
wird.

Der öffentliche Vortrag des Regierungsrats a. D. von.
Strantz  aus Berlin in der Ortsgruppe Wiesbaden des
Deutschen Wehrvereins am Dienstag abend war nur
schwach besucht. Das Thema hieß: „AusFeindesland
in  Ost , West pnd Süd"  und wurde von dem Redner
in der Weise behandelt, daß er an Hand von zahlreichen
Ortsname .« den Beweis zu erbringen versuchte, baß alle
Gebiete, in denen eben unsere Heere stehen, Flandern,
Lothringen, Sundgau im Elsaß bis hinter Belfort , ferner
ein Teil von Polen und die russischen Ostseeprovinzen
früher von deutschen Stämmen bewohnt und somit deutsch
waren. Er überließ es den Zuhörern , daraus die nötige
Nutzanwendung bei Friedensverhandlungen zu ziehen,
ohne besondere Wünsche über die Kriegsziele laut werden
zu lasten. Der Vortragende führte auch den Nachweis, daß
in dem jetzt italienischen Venetien noch Orte liegen, die
früher uröeutsch waren , und daß, wenn die Grenzen wirk¬
lich nach historischen und nationalen Ueberlieferungen be¬
stimmt würden, die Länder ganz anders eingeteilt werden
müßten. Bor Beginn seines Vortrages wies er auf ver¬
schiedene Ereignisse der letzten Zeit hin und schlug die An¬
nahme einer Entschließung vor. die dem Kaiser, dem
Reichskanzler und den Vertretern der deutschen Bundes¬
staaten zugesandt werden sgll und in der gegen gewisse
sozialdemokratische Führer Stellung genommen wird, die
durch ihre Treibereien den Burgfrieden zu stören drohen
und in der der Wunsch zum Ausdruck kommt, den Unter¬
seebootkrieg mit aller Rücksichtslosigkeit unbekümmert um
die Einwänöe einer „neutralen " Großmacht burchzuführen.
Die Entschließung fand keinen Widerspruch. Herr Sani-
tätsrat Dr . Dornblüth  dankte dem Redner für seinen
von großer Sachkenntnis zeugenden Vortrag und schloß
die Versammlung mit einem Hoch auf das Vaterland und
das siegreiche Heer.

Standesamts-Nachrichten vom 18. bis 20. Juni . Todes¬
fälle:  Am 18. Juni : Nentnerm Iba Stumvi. geb. Herbeck.
73 I . Banklebrlina Heinrich Gruber. 17 I Emilie Gebringcr.
5 I . Helene Webler. geb. Gotthardt. 55 I . - Am 19. Juni:
Garnison-Berwalrungs-Oberinsvektoro. D. Eduard Hbst. 68 I.
Maria Hochmair. 11 M. Elisabeth Schweitzer, geb. Müller. 28 I.
Margarethe Elsa Heckelmann, 29 I . — Am 29. Juni : Kaufmann
Karl Griinbcrg. 56 I . Anna Brauns, geb. Mever. 59 I.

Rurhaus, Theater» Vereine» Vorträge ufto.
Kurhaus.  Herr Musikdirektor Earl SchUricht

wird morgen Donnerstag das abendliche Abonnements-
könzert um 8V> Uhr dirigieren . Nachmittags iVz  Uhr kon¬
zertiert das Musikkorps des Ersatzbataillons des Reierve-
Jnfanterie -Regiments Nr . 89 unter Leitung des Herrn
Kapellmeisters Haberland.

Also darum Ordre und Contreordre dachte Herr von
Broddin bei sich selber. „Zu Befehl. Herr Oberst. Drei¬
mal immer zwischen Herstag und Mortroux hin und her.

«Stimmt " ' nickte der Oberst. „In Herstag bekommen
wir neue Bedeckung."

Der kleine Husarenleutnant hatte sich bis jetzt in seiner
militärischen Laujbah» wenig Gedanken über die Tätigkeit
der höheren Vorgesetzten gemacht. Nach dem Sinnspruch
des alten persischen Dichters:

„Das höchste Glück der Erde
Liegt aus dem Rücken der Pferde . . . usw."

war sein Leben bisher verlausen. Seinen Zug hatte er
i« der Hand. Seinen Rittmeister in der Führung der
Eskadron zu vertreten , traute er sich in jugendlichem Selbst¬
gefühl auch wohl zu. Darüvcr hinaus gingen die Er¬
wägungen und Wünsche des Zweiundzwanzigjährigen vor¬
läufig noch»̂icht. In diesem Augenblick aber ging ihm eine
schwache Ahnung von der Tätigkeit der höheren Stäbe durch
den Kopf. Darum also hatte man ihn hin- und hergejagt,
hatte ihn nach seiner Meinung zwecklos hin- und her¬
langgejagt hätte, wenn der ArtillerieteanSport noch nicht zu
abPatroullierte Strecke vorfand. Und dem ileinen Leutnant
kam die gar nicht jo unwahrscheinlicheIdee , daß man ihn
vielleicht noch zehn- oder zwauzigmal dieselbe Strecke ent¬
langgejagt Hütte, wenn der Artilleritransport noch nicht zu
dieser Stunde , sondern erst des abends oder gar aw nächsten
Morgen eingetroffen wäre. Und im Stillen nahm er sich
vor, nie wieder ans die Befehle seiner Vorgesetzten zu
schimpfen.

Rur Sekunden hatten diese Ueberlegungeu gedauert
und schon zwang ihn die tiefe markige Stimme des
Obersten von Tornow, weiter Bericht zu erstatten. Ueber
den Zustand der Strecke, über die Lage der Waldungen,
über etwaige für einen Ueberfall besonders geeignete
Stellen . Sorgsam folgte der Oberst dem Vortrage des.
Husaren mit dem Finger auf der Generalstabskarte . Dann
dankte er ihm für den Bericht. -

„Uebrigens, Herr von Broddin," fuhr er bann fort.
„Unser Zügele kann erst in einer Stunde abfahren. Wollen
Sie nicht einen alten Bekannten au- Hamburg begrüßen?
Sie finden ihn dort hinten in einem Wage«. Ich werde
Sie ein Stück begleiten."

Aus dem Stück wurde der ganze Weg. Dann fielen
die Blicke Broddins auf einen Landwehrhauptmann der
Futzartillerie und noch während des Grußes erkannte der
Hnsarenleutnant in dem Kameraden denselben Herrn
wieder, den er in Hamburg im eleganten Smoking gesehen
und unter dem Titel eines Herrn Direktors kennen ge¬
lernt batte. .

Kurt Dahlenverg schien die Gedanken seines Gegen¬
übers zu erraten . (Fortsetzung folgt.)
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Ehren-Tafel ßA
Das Eiserne Kreuz 2. Kl. erhielt bei den Kämpfen in

den Karpathen der Landesbank-Veamte Viktor Goerigk,
Wachtmeister bei der Mnn .-Kolonne des Füßart .-Regts.
Nr . 3.

DaS Eiserne Kreuz erhielt Opernsänger Otto EI c nun,
zurzeit Felölazarettinspcktor im Westen.

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. erhielten Eugen Schweitzer
und Friedrich Faas,  beide von Bierstadt. Beide Helden
sind am 11. bezw. 13. Juni auf dem Felde der Ehre gefallen.

Leutnant Lank  vom 1. Garde-Regiment, ' einer
der Pioniere der deutschen Leichtathletik, hat in den Kümp¬
fen für das Vaterland den Heldentod gefunden. Lauk ge¬
hörte dem Berliner Fußballklub Germania 1888 an und
startete in früheren Jahren mit gutem Erfolg . Er ge¬
wann unter anderem auch die Hochschulmeisterschast.

Au; den Vororten.
Biebrich.

Ausstellung des „Eisernen Kreuzes". Mit einer schlich¬
ten Feier wurde heute nachmittag am Landeplatz am Rhein
ein „Eisernes Kreuz", d. h. ein Holzkreuz, in das Stiftungs-
nägel geschlagen werden, seiner Bestimmung übergeben.
Wie in einer Anzahl anderer Städte , ist der Ertrag dieser
Nagelung für die Kriegsinvaliden bestimmt. Ueber dem
Kreuz mahnt eine schön ausgeführte Aufschrift: „Helft un¬
seren Kriegern und Kriegsinvaliden ". In dem auf der Rück¬
seite aufgelegten Buch, in das sich die Nägelstister eintragen,
steht auf der ersten Seite eine Widmung in gothischer Schrift
ivelche den Zweck des Kreuzes enthält . Auf dem zweiten
Blatt ist in allegorischer Weise das Eiserne Kreuz in Ver¬
bindung mit den Landesfarben der drei verbündeten
Mächte, Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Türkei , durch
Fahnenschleifen dargestellt. Es bietet Raum für 28 000 Nä¬
gel — ein jeder Nagel auf schwarzem Grunde kostet eine
Mark, der im weihen Rand 2 Mark und in den Abzeichen
-- Krone — W — 1914 drei Mark. Oberbürgermeister Vogt
eröfsnete die Feier mit einer kurzen Ansprache und führte
unter anderem «ns : „Wir stehen im 11. Monat des schwe¬
ren Krieges , der über uns gekommen ist. Millionen kämp¬
fen, viele Tausende ruhen schon in kühler Erde. Wir be¬
dauern und beklagen sie nicht, aber wir bewahren ihnen
ein ehrendes Andenken im Herzen. Viele Tausende sind
verwundet oder invalide . Sie zu brauchbaren Mitgliedern
der Gesellschaft zu machen, öah sie durch ihrer eigenen
Hände Arbeit sich ernähren können, ist unsere Pflicht. Grohe
Opfer sind schon gebracht worden, gröbere sind noch etfor-
dcrlich. Um den Zweck zu erreichen, dazu soll auch dieses
Kreuz dienen. Ein Kreuz ist gewühlt, denn schwer ist das
Kreuz, das uns auferlegt ist: wer an das Kreuz glaubt,
wird getröstet und aufgcrichtet und auch ein Kreuz schmückt
die Brnst unserer tapferen Krieger. Wenn wir reichlich zu
dem Kreuze beisteuern, werden auch wir uns ein Kreuz
im Innern errichten". Hierauf schlug Oborbiirgermeister
Vogt den ersten Nagel ein, darauf folgten die beiden Ehren¬
bürger Geh. Kommerzienräte Dr . Kalle und Dr . Dycker-
hosf — sodann noch Damen und Herren des Ortsausschusses
der Kriegsfürsorge und die Geistlichen beider Bekenntnisse.
Das Kreuz wird später Aufstellung im Viebricher Hei-
matsmuseum finden, woselbst auch das Buch aufbewahrt
werden soll. _

Nassau und Nachbargebiete.
„Ich kenne keine Parteien mehr".

Hm, Darmstadt , 22. Juni . Von grober Bedeutung ist
der in der Mitgliederversammlung der H a ss i a durch Mcdi-
zinalrat Dr . Vogt-Butzbach bekannt gegebene Beschlub, de-r
in der letzten Kyffhänserbund-Bcsprechung gefaht wurde.
Danach soll von jetzt ab, entsprechend dem Kaiserwort: „Ich
kenne keine Parteien mehr!" jeder Kamerad,  der sich
zur Aufnahme in einen Kriegerverein  meldet , auch
Aufnahme finden.

sl. Lorchhausen, 22. Juni . Ein gröberer Wald-
brand  entstand gestern vormittag in einem früheren Loh¬
schlage im Distrikt „Hedderstal". Das Feuer verbreitete sich
schnell über den dürren , ausgetrockneten Waldboden und in
kurzer Zeit stand eine ziemlich umfangreiche Waldfläche in
Flammen . Zufällig in der Nähe beschäftigte Fcldarbeiter
leisteten die erste Hilfe, und als später noch die hiesige
Feuerwehr eintraf , die noch durch weitere Kräfte aus Lorch
unterstützt wnrde, gelang es am Nachmittag, des Feuers
Herr zu werden. Der Schaden ist ziemlich bedeutend, da
etwa 20 bis 25 Morgen Waldung zerstört worben ist. Die
Entstehungsursache ist auf die Unachtsamkeit von Arbeitern

znrttckzuführen, die in der Nähe des Waldes Feuer zum
Kasfcekochen angezündct hatten.

cf Bad Ems, 21. Juni . Städtisches.  Nachdem der
Magistrat seinerseits Herrn Beigeordneten Franz Schmitt
zu seinem Vertreter auf dem Nassauischen Städtetag in
Frankfurt a. M. bestimmte, ernannten die Stadtverord¬
neten heute Herrn Rentner Karl Flick zu ihrem Vertreter.
Die Stabt ist genötigt, infolge vieler unvorhergesehener
Ausgaben und der verspäteten Steuererhebung ihren Kre¬
dit bei der Naffauischen Landesbank von 150 000 Mark ans
200 000 Mark zu erhöhen, dem die Stadtverordneten zu-
stimmten. Ein in Newyork lebender Emser hat der Stadt
2000 Mark gestiftet, deren Zinsen für Kriegsnotleidende
verwendet werden sollen. Die Stadt bewilligt einem hie¬
sigen Bürger 80 Mark aus Gemcindcmitteln, da er Oed¬
land angekauft und urbar gemacht hatte.

X Mainz , 23. Juni . Betrüger.  Ein Kellner auS
Gerstungen, der auf einem, Passagierschiff bedienstet ist,
hatte an eine Frau in Gerstungen, deren Mann hier als
Gefreiter beim Militär ist, fälschlich in dessen Namen tele¬
graphiert , sie möge ihm 100 Mark telegraphisch senden. Als
die Frau das Geld an ihren Mann abgesandt, kam dieser
zur Türe herein. Die Frau sagte zu ihm, ich habe geglaubt,
du bekämst keinen Urlaub , weil du telegraphisch dir 100
Mark schicken lieht. Der Mann eilte sofort zur Post und
telephonierte an die hiesige Polizei . Dieser gelang cs, auf
der Hauptpost den Betrüger in dem Moment abzufassen,
als er die 100 Mark erheben wollte.

vermischter.
Warschauer „Telcphougespräche".

Wie ersinderisch die Kriegsnot macht, zeigt folgendes
nette Gcschichtchen, das, wie die „Köln. Vrlksztg ." mittcilt.
der russische „Warszawskij Dniewnik" erzählt : In ein
Restaurant kommt ein Gast und bittet um ein Mittagessen.
Ehe man ihm die Suppe reicht, verhandelt der Gast mit dem
Kellner leise wegen eines Gläschens Schnaps, aber der
Kellner ist unerbittlich: Es geht nicht, der Verkauf ist ver¬
boten. In Ergebung macht sich der Gast an die Suppe , als
der Kellner kommt: Bitte , zum Telephon! Der Gast ist
erstaunt . Er ist erst angekommen, und niemand kennt
seinen Namen, aber der Kellner bleibt dabei, dab er und
kein anderer gewünscht werde. Der Gast geht in die Zelle.
Bald tritt er heraus und sich den Mund abwischenb, fragt
er den Kellner: Könnte ich nochmals telephonieren ? Auf
der Rechnung steht: Für zwei Telephongespräche einen
Rubel!

Ei« Heldenstück.
Das k. k. Kriegspressequartier meldet: Als die Ver¬

bündeten anfangs Mai ihren Siegeszug gegen Ostgalizien
antraten , folgten die Hohenmauther Landwehrulanen den
zurückweichendenRussen hart auf den Fersen . Der Kom¬
mandant einer der verfolgenden Reiterpatrouillen , Leut¬
nant v. Pindtcr , wurde am 5. Mai , als er abgesessen war
und eine Meldung schrieb, von Kosaken überfallen und
geriet mit dem Korporal Klotz, nachdem beide ihre Muni¬
tion gegen die Kosaken verschossen hatten, in russische Ge¬
fangenschaft. Am 6. Mai marschierte er bis Mzana mit
einer russischen Kavalleriebrigade, wo diese in unser
Artillerie - und Maschinengewehrfeuer geriet . Die augen¬
blickliche Verwirrung ausnützend, bewaffneten Pindtcr,
Klotz und fünf gefangene Infanteristen des Pieseker Land¬
wehrinfanterieregiments sich mit Gewehren der russischen
Geschützbedeckung. Der Leutnant forderte den russischen
General zur Uebergabe auf und machte ihn, einen Ober¬
sten und zehn andere Offiziere sowie 382 Mann zu Ge¬
fangenen . Als Beute fielen infolge dieser kühnen Tat
fünfzehn Geschütze, darunter einige schwere, eine grössere
Anzahl Fuhrwerke und Pferde in unsere Hände. Im Ver¬
ein mit der herbeigeeilten Maschinengewehrbedeckung
transportierte Pindtcr die Gefangenen zu der in der Nähe
befindlichen Przemysler Lanöwehrdivision und gab seine
Gefangenen beim Korpskommando ab.

Sport.
Zwei Beschwerden wegen „faulen" Reitens bei den

Rennen zu Hoppegarten  am Sonntag wurden bei
dem Union-Klub eingebracht. Trainer Fösten als Vertre¬
ter des Graditzer Stalles erstattete Anzeige gegen Jockei
Korb,  der den Sieger Langnard im Union -Rennen ritt,
weil er den von Jockei Bleuler gesteuerten Graditzer
Kongo a n g e r i t t e n habe. Dieser sei dann gegen seinen
Stallgefährten Anschluss geprallt und beide Graditzer
Pferde seien durch den Zwischenfall stark benachteiligt wor¬
den. Ferner beschwerte sich Jockei Heidt, der im Gälte»
More-Rennen Ljuma auf den dritten Platz steuerte, dass
er durch Jockei Rast enb erg er  auf Caliari behindert
worden sei.

Stellbrink gewinnt den Grossen Preis von Berlin.
Im Sportpark Treptow  wurde am Sonntag bei schö¬
nem Wetter und ausgezeichnetem Besuch der klassische
Große Preis von Berlin über 100 Km. zum Austrag ge¬

bracht. Das Radrennen wurde im Gesamtklassement von
Stellbrink  gewonnen , der den 20 und 30 Km^
Lauf gewann und im dritten Lauf über 50 Km. Zweiter
hinter Bauer wurde. Der eine ständige Verbesserung zei¬
gende Bauer wäre vielleicht Sieger geblieben, wenn er
nicht im zweiten Lauf durch Lenkstangenschaöenum seine
Aussichten gekommen wäre. Auch im ersten Lauf führte
Bauer fast das ganze Rennen hindurch, bis er kurz vor
Schluß bei einem Angriff von Stellbrink von seinem Mo¬
tor abfiel, so daß Stellbrink die Spitze erlangte . Im zwei¬
ten Lauf war Bauer wieder an der Spitze und hatte be¬
reits nach kurzer Zeit Schipke und Dickentmann überrun¬
det, als ihm wieder beim Angriff auf Stellbrink die Lenk¬
stange brach, so daß er sein Rad wechseln.mußte und auf
den letzten Platz zurückfiel. Im dritten Lauf vermochte
dann Bauer durchweg führend, einen schönen Sieg heraus-
zu fahren. Im Fliegermatch siegte Aren  d, der zwei von
drei Läufen gewann.

Berliner Kriegsstafcttenlauf „Stern - Stern ". Die
größte Veranstaltung des Verbandes Berliner Athletik-
Vereine, der Stafettenlauf vom Stern Grunewald bis zum
Großen Stern im Tiergarten , ging am Sonntag unter
zahlreicher Anteilnahme des Publikums , das den grössten
Teil der 10 Km. langen Strecke umsäumtc, vor sich. Kurz
nach *410 Uhr wurden die 37 Mannschaften von 40 gemel¬
deten vom Starter entlassen. Die Turngemeinde in Ber¬
lin übernahm zuerst die Führung vor Berliner Sport-
Club und S . C. Charlottenburg . Beim Einbiegen der
Teufelssee-Chaussee in den Kaiseröamm hatte sich der B,
S . C. die Spitze gesichert vor dem S . C. Charlottenburg
und der Turngemeinde . B. S . C. und S . C. Charlotten¬
burg lieferten sich nunmehr einen scharfen Kampf. Am
Reichskanzlerplatz führten die Charlottenburger auf kurze
Zeit mit 50 Meter Vorsprung . Dann aber konnte der B.
S . C. die Führung durch öaS gute Laufen von Klugkist und
der dann folgenden Sprinter endgültig an sich reißen . B.
S . C. vergrößerte zum Schlüsse seinen Vorsprung auf etwa
100 Meter und sein Schlußmann erreichte unter lautem
Beifall der Zuschauer nach 25 Min . 32,5 Sek. das Ziel vor
der 1. Mannschaft des S . C. Charlottenburg , die 25:52,7
benötigte. Der zuletzt gut aufgekommene V. f. V. Teuto¬
nia besetzte den dritten Platz vor Turngemeinde in Ber¬
lin . Fünfter wurde Berliner Sportvereinigung 1. vor der
4. Mannschaft des S . C. Charlottenburg , die damit den
Sonderwettbewerb in der Jugendklasse  in 27:20:05
gewann. — Den Sonderwettbewerb für Fußballvereine,
die nicht dem V. B. A. V. angehören, gewann der Berliner
Sport -Verein 1892 in 28:55.

volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

Die Konzentration im Bankgewerbe.
Aus Frankfurt  a . M., 21. Juni , wird uns geschrie-

ben: Die Mitteldeutsche Kreditbank  zu Frank¬
furt a. M. hat das seit mehr als 250 Jahren hier bestehende
Bankhaus Johann G o l l u. Söhne  übernommen . Die
jetzigen Inhaber des Geschäfts ziehen sich in das Privat-
leben zurück.

Geschäftliche Mitteilungen.
Die lästigen Motten machen sich bei der gegenwärtigen Hitze

besonders fühlbar und cs ist die Besorgnis einer jeden Hausfrau,
sich gegen diese Schädlinge zu schützen. Die seither gebräuchlichen
Mittel, wie Kampher, Naphtalin usw. haben sich nicht als unbe¬
dingt sicher erwiesen, und wir halten cs daher für angczeigt. auf
ein bewährtes, absolut sicher wirkendes Präparat hinzuweisen. Es
ist dies Dr. Weinreichs Mottenätber,  welcher vielfach
erprobt und an Höfen, bei Militärbehörden und anderen maß¬
gebenden Stellen schon feit langer Zeit eingeführt und im Ge-
brauch ist. Dr. Wcinreichs Mottenätber ist in allen Apotheken.
Drogerien und einschlägigen Geschäften zu haben, und es kann
nicht genug empfohlen werden, diesem anerkannten Präparat den
Vorzug vor anderen billigeren Mitteln zu geben.

Für Erschöpfte.
Die große, erfolgreiche Verwendung, welche das einzigartige

Kräftigungsmittel „Bioson" in Lazaretten, Krankenhäusern,
durch Krankenkassen für Verwundete, Erschöpfte, Erkrankte, Blut¬
arme. Nervöse, sowie nach großen Blutverlusten, fieberhaften
Krankheiten, in der Rekonvaleszenz, bei Magen- und Darm-
erkrankungen. Ernährungsstörungen, Mattigkeit, Schwäche, bei
Kindern in der Entwickelung sSchule) und überall da findet, wo
es gilt, dem Körper rasch die verminderte Lebenscnergic aus
denkbar beste Weise zu ersetzen, hierdurch den Kräftevcrfall auf¬
zuhalten und zur rascheren Genesung beizutragcn. ist in der
Wirksamkeit dieses blutbildenden Kraftspcnders■begründet.fliofon hat dreimal so viel Nährkraft wie Fleisch. Es wird nachrofessor von Noorben ebenso gut wie dieses ausgcübt. Ge¬
schmack und Zubereitung wie Kakao. Bioson wird von keinem
anderen ähnlichen Mittel in seinen kräftigenden, belebenden
Eigenschaften und seiner Billigkeit übertroffen, was in jetziger
Zeit größter Sparsamkeit von hoher Bedeutung ist. Das große,
lange ausreichende Paket M. 3.50 (50 Pfennig Kriegszuschlag
einbcgriffcnl in Apotheken. Drogerien. C- SZ

„wir haben Zeit'!
Die der Kabinettsumbildung in England vorangehen¬

den und sie begleitenden Erörterungen der englischen
Presse ließen keinen Zweifel darüber , dass es um Kitcheners
Wervegeschäftüberaus schlecht bestellt ist. Je ablehnender
sich aber das englische Volk hält, desto beschämender werden
die Mittel , zu denen die Werber greifen. Ein guter Kenner
Englands , der in der ersten Hälfte des Aprils wieder in
London weilte, entwirft davon folgende Schilderung:

„Die Söhne reicher Engländer , die selbst keine Lust
verspüren , in die Front zu gehen, kleiden sich in auf¬
fallend schöne Uniformen und besuchen dann die kleine¬
ren Städte und Dörfer . Dort versuchen sie auf jede
mögliche Weise mit den wehrfähigen Leuten in den
Cafes und auf öffentlichen Plätzen in Verbindung zu
treten , um sic zum Eintritt ins Heer zu bewegen. Sie
zahlen die Zeche für die Leute und versuchen ihnen
klar zu machen, wie nötig es sei, daß jeder seine Pflicht
gegen das Vaterland erfülle, wobei gleichzeitig die
Greueltaten der Deutschen in den krassesten Farben ge¬
schildert werden. Gelingt es ihnen, einen Menschen,
der unter Umständen erst halb betrunken gemacht wer¬
den muß, zum Eintritt in das Heer zu bewegen, dann
muß der Betreffende sofort ein Formular unter¬
zeichnen, das ihn endgültig verpflichtet. Er bekommt
dann sofort 100 Pfund — 2000 M. ausbezahlt, die für
die Familie bestimmt sind. Er wird bann am nächsten
Tage von der Gendarmerie aufgefordert, sich in der
Kaserne zu melden. Er wird dann eingekleidet und
erhält hierbei nochmals 50 Pfund Sterling . Wenn die
Ausbildung vorbei ist. werden am Tage der Abreise
zur Front weitere 50 Pfund Sterling ausbezahlt. Diese
hohen Beträge zahlt man jedoch erst in letzter Zeit , da
die Erfolge des Werbesystems sehr gering gewesen sind.

Um die Stimmung des Volkes zu heben, wird
ungeheuer Reklame gemacht. In den Kinos , in
Theatern , in den Straßenbahnwagen und auf öffcnt-
lichen Plätzen sind überall große Plakate , die KriegS-
bilder pp. Sarstellen, und das Leben der Soldaten in
den Schützengräben sehr verlockend veranschaulichen. '
Vielfach sieht man Schützengräben abgebildct mit voll¬
ständigen Zimmereinrichtungen. Um den Tisch herum
sitzen die Soldaten , die „Times" lesend und die Pfeife
rauchend. Auf dem Tisch sind eine Whiskyflasche und
rauchende Plumpuddings , ferner sieht man Closets mit
Wasserspülung. Unter diesen riesengroßen Plakaten
steht in großen Buchstaben geschrieben: „Wir haben
Zeit und durch die Zeit werden wir siegen". Ein wei¬
teres Plakat stellt einen deutschen Schützengraben dar,
der von englischen Soldaten gestürmt wird. Die deut¬
schen Soldaten sitzen im Schützengraben und werden
von oben herab von den Engländern abgestochen.
Dieses Plakat ist mindestens 10 Meter lang und etwa
4 Meter hoch. Ueber dem Schützengraben sieht man
einen zerbrochenen Zeppelin herabfallen und ein Flug¬
zeug zurückfliegen. Deutsche Soldaten ergreifen mit
zerbrochener Fahne die Flucht. Im Vordergründe sieht
man noch verwundete Engländer liegen, die verbunden
werden, während sie die Pseife rauchen und die „Times"
lesen.

Verwundete englische Soldaten werden in Auto¬
mobilen durch die Hauptstraßen Londons gefahren, sie
sind mit zahlreichen Orden ausgezeichnet. Die Auto¬
mobile sind mit Plakaten behängen, worauf geschrieben
steht: „Diese Verwundeten haben für das Vaterland
gearbeitet, sie sind von der Front zurückgekommen, eö
ist an Euch, Brüder und Freunde , sie zu rächen und
ihre Plätze auszufüllen."
Diesen englischen Werbekniffen wird man in Deutsch¬

land nicht ohne ein Gefühl innerer Befriedigung zuschauen,
in der gewissen Zuversicht, Saß sie das , was sie äußerlich
erreichen, zugleich innerlich zu Grunde richten. Diese Ent¬

wickelung in ihrem Fortgang zu verfolgen, fehlt es auch
unS gewiß nicht an Zeit.

Man möchte zugleich darauf Hinweisen, daß diese Söhne
reicher Engländer , die überall nach Leuten ausspähen, die
an ihrer Stelle in den Kampf ziehen könnten, würdige Ver¬
treter des Englands sind, das Frankreich, Rußland , Italien
zur Ausfechtung seiner Räuberpolitik in Sold genommen
hat und für sich bluten läßt.

Kleine Mitteilungen.
Der Nachfolger Lamprechts. Die philosophische Fakul-

ter der Leipziger  Universität hat beschlossen, dem Mini¬
sterium die folgenden drei Kandidaten für den Lehrstuhl
des verstorbenen Geheimrats Professors Dr . Lamprecht vor¬
zuschlagen: Professor Dr . Götz in Stratzburg , Professor
Dr . Brandt in Göttingen und Professor Dr . Kern in
Frankfurt . Wie verlautet , ist die Berufung von Professor
Götz wahrscheinlich.

Professor Dr . Friedrich Sarre , einer der bekanntesten
Erforscher der islamitischen Kunst Vorderasiens und Per¬
siens, vollendete am 22. Juni das 60. Lebensjahr.

Die Stadt Eisenach und das Theater . Infolge des Krie¬
ges waren die Gehälter der Mitglieder des Eisenacher
Stadttheaters — wie in anderen Städten leider
auch — wesentlich herabgesetzt worden. Um einen Ausgleich
dafür zu schaffen, hat die städtische Theaterkommission, der
das Theater untersteht, bestimmt, daß der städtische Theater¬
zuschuß für das letzte Vierteljahr im Betrage von 2000 M.
zur Verbesserung der Schauspielergehälter verwendet wer¬
den soll.

Ein Schanspielervcrmächtnis. Der kürzlich verstorbene
Hofschauspieler. Adolf Lanövogt  hat dem fürstlichen
Ministerium zu Sondershausen ein Vermächtnis von 15 000
Mark hinterlassen, woraus das Ministerium jetzt eine
Adolf Landvogt- Stiftung in Sondershausen errichtet hat,
aus der die ärmsten Bewohner der zum Fürstentum ge¬
hörigen Orte des Thüringer Waldes unterstützt werden
sollen.
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3. «riegstagung
des preußischen Abgeordnetenhäuser.

Berlin , 22. Juni . lEig. Tel .)
Am Ministertisch: v. Loebell, v. Trotz . , , Solz.
Präsident Graf v. Schwerm-Lowitz eröffnet öte Sitzung

UOT Di^ Notverordnungen über ein vereinfachtes Enteig-
nungsverfahren zur Beschaffung von Arbeitsgelegenheit
und zur Beschäftigung von Kriegsgefangenen, sowie über
die Bildung von Genossenschaften zur Bcdenverbesierung
werden genehmigt. m „ r , a.

Der Bericht über den Antrag Brutt  betr . Volks¬
ernähr  n n gs fr  a g e n und wirtschaftliche Kriegsmatz-
nahmcn wird abgesetzt.

Der Antrag Brust (Ztr .). in Ergänzung der Knapp¬
schaftskriegsgesetzeden arbeitsunfähig gewordenen Kriegs¬
teilnehmern , welche die Wartezeit mcht erreicht haben, das
zur Pensionskasse Gezahlte zuruckzucrstatten, ,oll zunächst
auf seine finanzielle Tragweite hin versucht werden.

Ein Antrag Wildermann (Ztr .) will den
Unterprimanern,

die während des Krieges in das Heer cingetreten sind, und
ebenso den Seminaristen , die Erlangung des Reife¬
zeugnisses  erleichtern und in besonderen Fallen es
ohne Prüfung gewähren.

Abg. Wildermann (Ztr .) begründet den Antrag mit
dem Hinweis auf die Begeisterung, mit welcher die inngen
Leute in den Kampf gezogen sind, ohne werter zu über¬
legen, ob sie in ihrem späteren Lebensgange dadurch ge¬
schädigt werden. Der Antrag beruhe auf keiner Unter¬
schätzung der Reifeprüfung , sondern im Gegenteil auf einer
Hochschätzunq. Viele Direktoren halten gar keine Prüfung
für besser als eine sogenannte Notprttfung. Der Antrag
ist von allen Hochschullehrern des Hauses unterzeichnet. Den
im Felde befindlichen Seminaristen sollte durchweg ohne
weiteres das Einjährige zuerkannt werden. Der Antrag
soll dazu beitragen , daß für das Fortkommen der Schüler
und Seminaristen , welche ihr Leben für das Vaterland
wagen, aufs beste gesorgt wird. ^ (Beifall.)

Kultusminister v. Trott zu solz : Ein Teil der Unter
Primaner , die schon im Felde waren und inzwischen zuruck¬
gekehrt sind, haben sich bereits der Prüfung unterzogen
und sie vortrefflich bestanden. Wenn man aber allen
Primanern , die den Feldzug bis zu Ende untmachen, ohne
weiteres die Reifeprüfung zuerkcnnt, würde man ihren
wirklichen Interessen nicht dienen. Die notige moralische
und sittliche Reife werden die jungen Leute, die draußen
im Felde kämpfen, gewitz besitzen. Aber ohne die notigen
Kenntnisse können sie sich nicht dem Studium widmen. Es
wird aber den jungen Leuten nach Möglichkeit geholfen und
auf ihre besonderen Verhältnisse Rücksicht genommen wer¬
den. Ich habe mich schon mit den Schulkellegien tn Ver-
bindung gesetzt, um Maßnahmen zu treffen: es sollen be¬
sondere Kurse stattfinden, die auf die Bedürfnisse dieser
Prüflinge zugeschnitten sind. Auch die Reifeprüfung wird
entsprechend geartet sein. Die Prüflinge werden warm¬
herzige Lehrer und Examinatoren haben. Daß alle Semi¬
naristen . die im Felde stehen, das Einjährigenzeugnts ohne
weiteres erhalten , wird von allen Beteiligten warm befür¬
wortet. so daß die Erfüllung dieses Wunsches zu erwarten
sst (Beifall .) In besonderen Fällen wird man bei Unter¬
primanern auch einmal eine Ausnahme machen und das
Reifezengnis ohne Prüfung erteilen können. In der Regel
wird an dem Prinzip der Prüfung festgehalten werden
und die Unterrichtsverwaltung wird das weiteste Entgegen¬
kommen zeigen. Daß alles geschehen wird, und die Zu¬
lassung zur Reifeprüfung zu ebnen, ist selbstverständlich.

lVci âll.) ^ eqer-Diepholz (natl .) empfiehlt den Antrag
und hätte ein noch größeres Entgegenkommendes Ministers

^^̂ Ilbg^^ tto-Charlottenburg sFortschr. Vv.) ist ebenfalls
nicht Will befriedigt. Die Erteilung des Zeugnisses ohne
Prüfung sollte nicht bloß ausnahmsweise erfolgen.

Der Antrag wird angenommen.
Gegen 60 verschiedene Bittschriften werden ohne Aus¬

sprache erledigt.
Nächste Sitzung : Mittwoch 11 Uhr.
Tagesordnung : Antrag Brütt (Volkscrnahrung und

kriegswirtschaftliche Fragen ).
Ende gegen 4 Uhr. __ _ __

Die Heldenfahrt der„Linden".
Von Kapitänleutnant v. Mücke,

1. Offizier weiland S . M. kl. Kreuzers „Emden' .
(Schluß.)

Kn Land
trafen wir zunächst nur einen einzelnen Araber. Trotzdem
ich ohne Waffen und mit den freundlichsten Geb erden so¬
wie mit dem liebenswürdigsten mir zur Verfügung stehen¬
den Lächeln auf ihn zuschritt, kniff, der Kunde aus . Jetzt
sammelten sich an Land etwa achtzig bis neunzig bewaff¬
nete Araber an, die scheinbar feindliche Abstchten. hatten.
Wir machten uns also klar zum Gefecht. Da loste < sich
plötzlich aus der gegenüberliegenden Schützenlinie etwa
ein Dutzend Araber ohne Waffen heraus und kamen auf
uns zu. Ich ging ihnen ohne Waffen entgegen und die Un¬
terhaltung begann . Die Araber gestikulierten und schrien
alle durcheinander, und wir versuchten auf möglichst geist¬
reiche Art , ihnen klar zu machen, daß wir Deutsche waren.
Das war nun nicht ganz leicht. Wir redeten deutsch, eng¬
lisch, französisch und malayisch auf sie ern, wurden aber
nicht verstanden. Sie machten uns allerhand verrückte
Zeichen, die wir wieder nicht verstanden. , Ein peinliches
Mißverständnis kam sogar vor, indem wir das Freund¬
schaftszeichen, das im Zusammenreiben zweier Finger be¬
steht, für das Fcindschaftszeichenhielten. Wir wiesen mit
drohenden Geberöcn auf den französischenPanzerkreuzer
unö riefen dazu Bum bum, was sie aber auch nrcht ver-
standen. Die deutsche Kriegsflagge kannten sie nicht, die
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deutsche Handelsflagge auch nicht. Als wir ihnen aber ein
Goldstück mit dem Bilde des deutschen Kaisers zeigten, fiel
auf der anderen Seite der Ruf „Aleman . Das verstanden
wir das mutzte „deutsch" heißen. Also brüllten wir auch
unisono „Aleman" - und die Brücke der Verständigung
war geschlagen. Es herrschte große Bege-sterung Lei den
Arabern . Alles strömte herbei, riß sich darum , unser
schweres Gepäck zu tragen . Und von einer Volksmenge
von etwa sechshundert schreienden und springenden
Arabern sowie inmitten des zu unserer Bekämpfung ur¬
sprünglich uns entgegengesandten türkischen Militärs hiel¬
ten wir unseren Einzug. Der französische Panzerkreuzer
war während unseres Marsches deutlich zu sehen. Von
Hoöeiöa wurde zunächst der Weitermarsch zu Lunde ver¬
sucht und hierzu nach Sanah , der Hauptstadt LeS Jemen,
gegangen. Infolge des äußerst ungünstigen Klimas waren
zeitweilig acht Zehntel Ser Truppe fieberkrank und marsch¬
unfähig . Gegen Ende Februar zeigte es sich, daß es un¬
möglich war , auf dem Landwege weiterzukommen. Des¬
wegen gingen wir nach Hodeida zurück und nahmen zwei
Tsambuks, kleine Segelschiffe von etwa zwölf Meter Lange
und vier Meter Breite , wie sie die Araber dort fahren.
Auf diesen Tsambuks brachen wir in der Nacht zum
25. März

durch die englische Blockadelinie,
die sich von Lohaia über Kamaran nach Jebel -Zukur er¬
streckte. Engländer haben wir nicht gesehen, und ich war
absichtlich an einem Samstag durch die gefährliche Zone der
Blockadelinie gefahren, weil ich weiß, daß die Engländer
ihre Sonnabend - und Sonntagsruhe ungern vermissen.
Im Laufe der weiteren Reise verloren wir unsren
Ts ambuk  dadurch , daß er von den Loften auf ern
Riff gesetzt  wurde und bei dem herrschenden Seegang
Leck schlug und sank. Die Wassertiefe betrug an der Stelle
etwa 4 Meter . Unglücklicherweise war dieser Tsambuk ge¬
rade der. in dem sich der Arzt mit den Kranken befand, von
denen einige Typhus - und Ruhrkranke so schwach waren,
daß sie sich nicht selbst helfen konnten Ich ging Mit
meinem Tsambuk möglichst dicht an den anderen Heran, um
die Leute zu bergen. Aber näher als 160 Meter konnte ich
der Riffe wegen nicht Herangehen. Die Bergung gestaltete
sich schwierig, da es dunkel war und uns zum Transport
nur zwei kleine Einbäume,  deren jeder etwa zwer
Mann trug , zur Verfügung standen. Licht konnte ich aus
meinem Tsambuk zunächst nicht zeigen, da unsere Later¬
nen von dem heftigen Winde ausgeblasen wurden , unicre
Fackelfeuer wegen Nässe versagten. Ich ließ deshalb rm
Boot ein offenes Holzfeuer anbrcnnen , damit die von dem
gesunkenen Boot herübcrkommenden Leute wenigstens die
Richtung sehen konnten. Eine Anzahl der Leute war
schon an meinem Tsambuk vorbeigetriebcn und mußte
durch die Stimme und mit der Battcriepfeife herangeholt
werden. Die Fackelfeuer wurden an dem offenen Feuer
solange erwärmt , bis sie brannten . Und erst jetzt konnten
wir genügend sehen, um sicher zu stellen, daß keine Leute
an uns vorbeitriebcn . So kamen nach und nach alle Men¬
schen an Bord meines Tsambuks. In dem kleinen Boot
waren wir einschließlich der zu den Booten gehörenden
Araber 70 Menschen. Damit das kleine Boot diese Last
überhaupt tragen konnte, mutzte ich den größten Teil des Pro¬
viants -tnd das Wasser über Bord werfen. Am nächsten
Morgen tauchten wir aus dem gesunkenen Tsambuk noch
zwei Maschinengewehre und einen Teil unserer Munition
heraus , aber unser gesamter Proviant , ein Teil der Waf¬
fen und vor allem die Medizinkiste konnten nicht geborgen
werden. Da wir nun keine Mittel zur Pflege innerer
Kranken mehr hatten, ist aus Mangel an Pflege einige
Tage später einer der Typhuskranken gestdrbcn. Am 24.
März erhielt ich bei Lith die Nachricht, daß Dschiöda, wo¬
hin ich mußte, um Proviant und Wasser zu ergänzen , von
drei englischen Schiffen blockiert sei. Es war deshalb un¬
möglich, zur Sec wciterzufahren : wir zogen über Land
weiter , innerhalb der Karawane, die aus 110 Kamelen
bestand.

Ueberfall durch eine in englischem Solde
stehende Kraberbande.

Das Räuberwescn blüht! Wir ritten deshalb stets mit
schußklaren Gewehren. Wir marschierten in der Nacht, im
Mittel 14—16 Stunden täglich, und ruhten während der hei¬
ßesten Zeit am Tage. In der dortigen Gegend arbeitet sehr
viel englisches Bcstechungsgeldund große Teile der arabi¬
schen Bevölkerung sind englandfreundlich und regierungs¬
feindlich. Von einer solchen, in en g lisch e m So lö e
stehenden Truppe  wurde unsere Karawane kurz vor
Tagesanbruch des 1. April plötzlich überfallen.
Von allen Seiten wurde so stark in die Karawane hrnem-
geschossen, daß die Stimme kaum gegen das Pfeifen der Ku¬
geln ankommen konnte. Zu sehen war nichts. Das Land
besteht aus lauter kleinen Sandwellen , die cs unmöglich
machen, weiter als etwa 460 Meter zu sehen. Auch war es
selbst noch so dunkel, daß wir die Leute, die auf uns schos¬
sen nicht erkennen konnten, sondern nur das Blitzen der
Schüsse sahen. Daraus entnahmen wir , daß wir von allen
Seiten umstellt waren . Merkwürdigerweise hatten wir trotz
des Höllcnfeucrs keine Menschenverlustc. Lediglich eine An¬
zahl unserer Tiere wurde erschossen. Als cs hell wurde,
iahen wir , daß die ganzen umliegenden Sandwellen mit
Beduinen besetzt waren . Um uns zunächst einmal Luft zu
schaffen, gingen wir zum Bajonettangriff  über . Erst
nach Westen, dann nach Osten, und dann nach Norden. Auf
diese Wendung war die Bande nicht gefaßt und als wir mit
Hurra vorstürmten , rissen sie aus wie Schafleder. Es ent¬
stand eine kurze Kampfpause. Wir vernichten zunächst
weiter zu ziehen, und. zwar bog ich links ab in Richtung
auf das Meer, um wenigstens den Rücken frei zu bekommen.
Es zeigtö sich aber bald, daß der Weitermarsch unmöglich
war.

Uns gegenüber stanöen etwa 300 moderne
englische Gewehre.

Wir selbst hatten 16 deutsche und 13 türkische Gewehre.
Unsere vier Maschinengewehre konnten wer wahrend des
Marsches nicht verwenden, da wir keine Lafetten mit Rädern
hatten So standen war im Kräfteverhältnis 1.1»
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und mußten im langsamsten Schritt mit den Kamelen, ohne
recht schießen zu können, durch ein Gelände ziehen. wo voll
allen Seiten aus den Saudhügeln heraus auf uns geiSös¬
sen wurde, fast ohne daß wir Geschütze sahen. Gleich rm An¬
fang des Marsches fiel ein Matrose,  durch Herzschuß ge¬
tötet. Gleichzeitig erhielt einer der Offiziere 3wei töd¬
liche Schüße. Zahlreiche Kamele wurden erschoßen, kurz cs
war unmöglich, weiter zu ziehen. Die uns «och be¬
findliche« Araber hatten plötzlich, ohne uns zu fragen . Ber-
handlungeu mit der Gegenseite angeknupft. Es entstand
eine Gefechtspause, die wir dazu benutzten, uns zu ver¬
schanzen. Aus Kamelsätteln. Proviantsacken mit sandge¬
füllten Kisten und ausgeleerten und mit Sand gefüllten
Petroleumbehältern machten wir »ns m aller Eile eme
Art Burg und gruben gleichzeitig uns Schützenlöcher in den
Sand . Zum Ausgraben dieser Locher wußten Wik unsere
blechernen Eßteller benutzen, da andere Gerate Nicht verfüg¬
bar waren . Wir waren gerade damit fertig geworden, den
gefallenen Matrosen zu begraben, und den schwer verwun¬
deten Offizier in unser Lager zu bringen , wo für die Ver
mundeten und die Kranken eine besondere 'SuüsiSere kleme
Burg erbaut worden war , als die Gegenseite emen Par
lamentär schickte mit folgenden Bedingungen : Sie wollten
uns frei ziehen lassen gegen Auslieferung sämtlicher Waf¬
fen einschließlich der Munition . Amtlichen Proviants , sämt¬lichen Wassers, sämtlicher Kamele und Zahlung von nur
22 000 Pfund . Ich antwortete , die Geldfrage wäre unr gleich-
ailtia da ich keins hätte. Waffen abzugeben wa -e nicht
Sitte 'deutscher Soldaten . Darauf fing die Schießerei wie¬
der an und dauerte den ganzen Tag bis zur Dunkelheit.
Wir waren aber durch unsere Vorrichtungen soweit gegen
Feuer gedeckt, daß wir keine Verluste mehr hatten. Zwar
waren unsere Gräben noch nicht fertig^ vor allen Dingen
fehlte die Rückendeckung, da von allen Seiten ln das Lager
hineingeschossen wurde : wir hatten aber uniere Kamele so
aelcat daß sie an den Stellen , wo die Beckung ungenügend
war , lagen. Nach dem Beginn der Dunkelheit ichafften
wir zunächst die toten Kamele aus unserem Lager heraus,
vertieften unsere Gruben , verbesserten die Deckungen, gru¬
ben unsere Wasserfüsserein, damit die nicht durch emen
Schutz auslaufen könnten, und kamen , etzt dazu, das erste
Stückchen Hartbrot am Tage zu eyen. In der Nacht starb
der verwundete Offizier : mit Tellern und Seitengewehren
wurde sein Grab gegraben, so tief wie frgend möglich.
Und in der Stille der Nacht fand das Begräbnis statt. Es
waren Vollmondnächte, was uns sehr angenehm war , da
dann plötzliche Sturmangriffe der Araber . Mou von
weitem mit unseren Maschinengewehren niedergehalten
werden konnten. „ , r „,n

Im ganzen dauerte das Gefecht bis zum 3. April
nachmittags.  Jede Nacht schickten wir als Beduinen
verkleidete Gcnöarme und sonstige noch bei uns befindliche
Araber nach Dschidda, das nur 10  Nett,tunden entfernt
war und baten um Entsatz durch die dortige Garnison.
Anfangs war es im Lager unerträglich heiß. Die Gewehr-
läufc glühten, so daß man sich die Hände verbrannte , wenn
man sie anfaßte. Die öl- und fettgetranktcn Kamelsat¬
tel singen an zu schwelen, Kopfbedeckungenkonnten .beim
Schießen nicht getragen werden, da sie dem Gegner em zu
gutes Ziel boten. Zu essen gab es außer Hartbrot über¬
haupt nichts. Wasser konnte nur nachts verausgabt wer¬
den und zwar für jeden Mann 2 kleine Gläser . Ueber-
haupt konnten wir erst nachts nach Aufgehen des Mondes
etwas aufatmcn, wo cs kühler wurde und wir aus un¬
serer Deckung hcrauskommen konnten. Leider hatten .wir
noch einen Toten , zwei Schwerverwundete und einen
Leichtverwundeten im Laufe des fast dreitägigen Gefechts.
Sorgen machte uns unsere Munition . Wir hatten schon
sehr viel verbraucht und der Teil der Munition , der nn
Wasser gelegen hatte, wies zahlreiche Versager auf. Da
unsere Schützengräben allmählich tief genug geworden
waren, ließ ich stundenlang das Feuer überhaupt nicht er¬
widern, um Munition zu sparen für einen cvent. Sturm¬
angriff. Am Vormittag des dritten Gefechtstages schickte
plötzlich die Gegenseite einen Parlamentär , der uns sagte:
Die Gegenseite verzichtet aus Auslieferung der Massen,
will auch keine Munition , keine Kamele, keinen Proviant,
kein Wasser mehr haben, nur 22 000 Pfund in bar . Ich
nahm an, daß die Garnison von Dschidda im Anmarsch
wäre, und daß die Bande schnell noch heransschlagcn wollte,
was hcrauszuschlagen war . Ich ließ zunächst dem Araber-
scheich sagen, ich wollte persönlich' mit ihm verhandeln:
dazu war der Kerl aber zu schlau. Die Unterredung wäre
auch sebr kurz gewesen; sie hätte nur aus einem Pistolen¬
schuß meinerseits bestanden. Als die Araber nochmals auf
Zahlung des Geldes drangen, ließ ich ihnen sagen, sie
sollten sichs in Dschidda holen. Darauf kam die Antwort,
wenn ich nicht sofort bar zahle, würden wir großen Kampf
haben. Ich ließ antworten , das schiene mir schon seit zwer
Tagen der Fall zu sein. Darauf fing das Gefecht wieder
an, hörte aber bald auf , von drüben fiel kein Schuß mehr,
vorsichtige Erkundigungen ergaben, daß der Feind abge¬
zogen war. Es war auch die höchste Zeit für uns . Unser
Wasser war zu Ende, den arabischen Gendarmen hatte ich
zum Schluß überhaupt kein Wasser mehr gegeben. See
tranken das in den Bäuchen der toten Kamele vorhandene
Wasser. Auch unsere Leute probierten , es zu tun . konn¬
ten aber das Wasser nicht trinken. Infolge des Wasser¬
mangels war bereits Anordnung getroffen worden, daß nt
der nächsten Nacht ein gewaltsamer Durchbruch in der
Richtung nach Dschidda gemacht werden sollte. Kranke
und Verwundete mutzten zurückgelassenwerden. Gott sei
Dank kam es nicht dazu. Kurze Zeit nach dem Weggang
der Feinde erschien eine kleine Truppe des Emirs von
Mekka, die uns nach Dschidda begleitete. Als wir in der
Nacht nach Dschidda marschierten, sah man die _

Scheinwerfer eines englischen Schiffes
vor Dschidda den Strand absuchen. In Dschidda blieben
wir einige Tage, insbesondere der Schwerverwunöetcn
wegen, dann ging die Reise wieder mit Tsambuks weiter
zum zweiten Male durch eine englische Blockaöelinie hm-
durch, ohne gesehen zu werden, und am 27. April kamen
wir in unserem End Hafen  an : El Weg. Von dort ge¬
langten wir wieder mit Karawane in 5/Ltäglgem Marsch
an die Bahnstation El Ulah und waren damit
der Z i v i l i sa t i o n w i c d e r g e g e b e n.

Kaffee Hag in Lazaretten.
Teile ganz ergebenst mit, daß wir mit dem Kaffee Hag, dem coffeinfreien Bohnenkaffee, die groß-

artigsten Erfolge bei den Verwundeten im Lazarett haben. Er regt an, ohne aufregend zu wirken.
Die Kranken können vor dem Schlafengehen ruhig eine Taffe Kaffee Hag ohne den geringsten Nach¬
teil trinken Bei den vielen magenleidenden Soldaten ist meiner Erfahrung nach Kaffee Hag zu einer
wahren Erquickung geworden." « ■ * **** ** ** st‘ A739
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Für Aerzte . Für Pensionen.
Große Wohnung 5001

<12 Zim» Küche, Bad. Sveisek. u. Zub., el. Licht. Zcntralb .. Rufz.), in
welcher seit 22 Jahr . Frcmden-Helm mit Erfolg betr.. sof. od. ip..
auch geteilt, zu verm. Näb. Taunusstraße 13. 1. b. Haas.

WZu vermietenl  §

Emscr Str . 4. Zimmer u. Küche,
möbl. ob. unmöbliert , f. 5194

Helenen str. 14, 4 Z.. K.. evtl,
m. Werkst, zu verm. 5118

Scharnhorststr .lv. Bordb ..4Z !m.
Küche, 2 Balkone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister . 8120

Dobbelmer Str BR. Bdb.. schöne
3 Zim.. Küche. Keller ko?, zn
verm. Näb. i . Stock !. t>ui

Eltvill .Ztr .18.Mtb..sch.8-Z.-W.v-
l .Iuli bill. Näh. Mtb.Pt . 8186

Helencnstr.12.Z-Zim.-Wobnuna.
Bdb. Pt . od. Stb . 1-.St ., mit od.
ohne Werkstatt z. verm. 5117

Hellwunbür . 48. 3., qr. 3.-Z.-W.
m. Bad. Näb. Sanback. 5124

Hermannür . 17, Z-Zim.-Wobn-
und Küche«Bbh. 3.> sofort zu
verm. Zu erfrag . Part . 5189

Luiscnstr.22. Mans.-W..3Z .u. K.
zu verm. bei A. Botz. 5191

Nettelbcckftr.15.3-Z.-W.gl.o.suM°
Nöderstr. 27. Vdh. 1.. 8 Zim. u.

Küchez. verm., 860 Mk. f4195

Adlerttr . 66. 2 Z.. Küche. Bbh.
ver 1. Juli billig zu vm.fE

Dobbeimer Str . 98. Mtb . u. H.
schöne2 Zim.. Küche. K. fof.
z. v. N. Bdh. 1. St.  l . «ns

Dokhekmer Str . 105. mod. 2-3 .-
Wohn, i Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten. »27

Dotzh. Str . 121. Stb . Pt ..2Z .u..K
v. 1. Juli . Näh. Güttler . 5193

Eltvill .Str .18.Stb ..2Z.u.K.z.v.H
Grabenstr . 30. Frtfp .. 2 Z.. 1 K..

Gas , monatl . 25 Mk. 51 76
-W.. Wasser, elektr. Licht,

. , .. Land.mtl.22M..sof.z.v. R.
Hallgart . Str . 4,1 .Et . l. »9156

Helcnrnltr . 14. 2 Mansarb -Zim.
nebst Küche zu verm. Lisg

Helenenttr . 17. 2 Z.. Kücheu. Kell
sof. od. svat. zu verm. 5190

2-Zim.-Woh». z. vm. Näb.b. Sen-
mann, Jägerstr . 6.  5192

Kellcrstr. 10. Manf.-Wohn.. 2 Z.
u- K. auf sosort z. verm. Näh.
1. Stock links._ 5131

KirchgaffelS.2Z.,K. lHth.l z.vTZ
Nauenthaler Str . 9. Stb .. 2..Z,.

W. ff. z» v. N. Bdü. 1. r . » W
8iömerberg0,2 Z.u. K.z.verm.s» »
Schachtttr. 21. Pt .. 2leer .Z..evevt.

get. od. m. kl. K. b. z. vm. 6158
SSachtttr . 21. Pt .. 2 Zim. «. kl.

Küche billig zu verm. 5193
Scharnborststr . 10. Hth.. 2 Zim

Kuckeu. Zubeb. zu verm. Näb!
beim Hausmeister.  5134

Steingaffe 31. Seitenb . «Dachl.
2 Zim. u. Küche, gl. od. fv. z.
vm. «P-r. jäbrl . 210 M.) 5136

Ablerffrahe 7g. 1.. 1 gr. Zimmer
». Küche. Näh. 2. links. 5183

Dotzh. Str . 105. Stb ..1Z.u.K.evtl.
of.z.vm.°:s«geg. Hausarb .auf fof,

Dotzh.Str . 169,1gr.Z.,K.u.K. öl»

Feldstrabe 1,1 . Mans.-Wobnung
sofort zu vermieten. 5140

1 gr.zweifenstriges Zim. u.Küche
f. I . Iuli . Preis 22Mark . Näh.
Gustav-Adolf-Str .1,1 . l. 6181

Gust.-AdoIf-St .5.gr.Z.,gr.K.,Kll.,
M.16m. Hausreinigung . f4262

Helenenitr. 14. Mtb . 2.. schönes
Zim, u. Küche zu verm, Ei4i

Hclenenst.18.M.P .,1Z^K.u.K. f« ,
Hellmundttrabe 31. Bdb. u. Htb.

1 Zim., Küche0. Lad, z. vm.
Hermannstr .3,1Z.u.K.z.vm. f4193
Kcllerstrabe 10. 1 Zimmer und

Küche auf 1. Juli zu verm.
Näb. 1. Stock lks. 5155

KirchgaffelS. H.,l .bzb.Ms.z.v. m,
Moritzst. 47. Htb. 3, Z. u. K. 5U8
Oranienstr .35,bzb.Ms.z.vm.f4166

Hausverwaltung . 1Z .. K. «Dchw.l
u. gr. Mans. sof. od. sv. an rub.
Leute. Taunusstr . 64. f.4215

Wagcmannst.33.NndW.m.G..mtl.
22u.2UM.,z.v.N.Grabenstr .30.ii77

Walramstr . 31. 1-u. 2-Z.-W. sof.
z.v.N.b.Trcmus . l. Stb . 2. 5170

Möbl . Zimmer I
Albrechtffr.46. 1.lks..

voll. Pens.50U.65M.P.
m.

t. *49

Hellmundstr. 2S. P .. einfach möbl.
Zimmer zu vermieten. 5179

Hermannstr . 9. Mansarde ^mit
Bett «u vermieten. 5146

Hermannstr . 17. möbl. Mansarde
zu verm. Näheres 2. St . 5187

Nöderst.3.1..mbl.Ms.2.20ö.W. f« .
Mbl.Balkon, , i. N.-Walluf a. Rb.
N.WieSb..Moritzst.4,Korwie. **‘

|Läden Asw^
Hellmundstr. 45. 43, 2 Läden sof.

b. z. verm. Näb. Hcobach. kl«»
Laden mit Ladcneimmer

zu vermieten Näberes Keller¬
straße 10, 1. St . l._ « «
Am Römertor 7, sch.Laden m. od.

ohne Wohn. sof. zu vm. 8148
Wellritzstrabe 24. Ecklade» ver

sofort zu vermieten. Näheres
bei Hanbach. 8149

Werkstätten usw.
Nettelbeckür. 15,Lagerr..Kell. 5150

Mist -Gesuche
G(litze3-Zim.-Wohg.,
g bis1 .1O.z.m.ges. in d.Rbein- bis
Z.Babnbofstr..Pt ..6O0M. Off.unt.

Ro.208.Fil .1. Mauritiusstr . 12.

Offene Stellen

Junger Mechanikergebil e
f. Fahrräder u.Revarature n ges.
klaub . Bleichstrabe 15. 1111

TLcht. zuverl. Alleinmädch. od.
alleinstch. Frau . d. alle Hausarb.
verlt. u.etw. koch. kann. f. sof. ges.
I . Licht. Wellritzstr. 30. 1096

Ü StellengesucheI
Tücht. Werkzeugmacher, milt-

tärfrei , f. Heimarbeit. Off. an
O.Wagemann.Blücherstr.30,1. l<«

Ein längs.crf.. gepr. Maschinist
s.Stellg. a-Damvfdreschmasch. N.
. . " telle öS. Bl. *50

Aelt. ruverläss. Mäbch., selbst.
in gutbürqerl . Küche und Haus¬
arbeit, sucht Stelle od. Aushilfe.
Luisenstr. 5. Gth. 4. 14278

Meilsm!WieSbeile».
Ecke Dotzheimer«. Schwalb. Str.

Geschäftsstunbenvon 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr. E73, 571 u. 678.
«Nachdruck»« Boten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

4 Gärtner.
4 Eisendreher.

10 Baufchloffer.
4 Heizer u. Masch. m. Zeuarsi
4 Huf- und Wagenschmiede.
1 Bau- u. Möbelschretner.
1 Blank- u. Rabmenglaser.
1 Tapezierer.
3 Schneider auf Woche.
1 Schuhmacher.
6 Friseure und Barbiere.
1 Schriftsetzer.
2 Herrschaftsdiener.
2 Hausburschen.
2 Kutscher.
3 Tagl . für lanöw. Arbeit.

15 Hilfsarbeiter.
Kaufmännisches Personal:

Männlich:
4 Kontoristen.
5 Buchhalter.
1 Stenotvviit.
2 Verkäufer.

Weiblich:
6 Kontoristinnen.
4 Buchhalterinnen.
2 Stenotvvistinnen.
2 Verkäuferinnen.

Haus-Personal:
2 Kinöerfräulcin.

19 Alleinmäbchen.
4 Hausmädchen.
3 junge Köchinnen.
Gaff- u. Sckankw.-Persoual:

Männlich:
1 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
2 Restaurantkellner.

Zimmerkellner.
»aalkellner.

Züchenchef,
selbst. Koch,
rnge Köche,
lavfer.

- .kuvfervutzer.
4 Hoteldiener.
2 Liftinngen.

Einig«

können sich noch melden. V. 41

Wiesbadener Neueste Nachrichten.
Weiblich:

1 Stütze.
1 Zimmermädchen.
8 Köchinnen.
3 Beiköchinnen.
1 Kalte Mamsell.

15 Küchenmädchen.

Wir suchen Lehrlinge
für folgende Berufe:

Männlich:
11 Gärtner.
2 Steinhauer.
5 Schmiede.
1 Kupferschmied.
1 Goldschmied.
5 Schlosser.
3 Former.
1 Mechaniker f. Fahrräder.
2 Svengler u. Installateure.
2 Instrumentenmacher.
1 Posamentier.
3 Buchbinder
3 Sattler.
6 Tapezierer.
2 Tapezierer . Polst, u. Dekor.

11 Schreiner.
2 Schreiner u. Glaser.
1 Wagner.

10 Bäcker.
2 Konditoren.
5 Metzger.
4 Schneider.
9 Schuhmacher.

12 Friseure.
1 Zahntechniker.
6 Maler ' u. Anstreicher.
3 Lackierer.
3 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Steinbrucker.
1 Buchdrucker.
1 Graveur.

Weiblich:
2 Schneiderinnen.
5 Büglerinnen.
5 Putzmacherinnen.

isUauf-Gesuche
Jeder soll den wahren Wert alter

erfahren . Es ist falsch, wen»
behauptet wirb , dab zerbrochene
ober solche, die in Kautschuk ge-
satzt sind, keinen Wert baden.

15' 30 M . &
bin nur Donnerstag . 24. Juni
von 9—1 und 2—8 Uhr im Hotel
Grüner Wald. Marktstraße 10.
1. Stock, Zimmer 104. 1103

Altes Messing,
unbrauchbare Wafferkrancn und
Lüster per Kilo 1.30 Mk..

Kupfer 1.85
für Heereslieferung *51
kauft jedes Quantum

Mnndt »Michelsberg 15, 3.

Erhöhte preise.
StändigerAnkaufvon Flaschen

aller Art .Metallen.Eisen.Pavier.
Teppich., überhaupt all. Sveicher-
u.» ellersach. Bitte Postkarte. » 1
Fr . Acker, Frieörichstratze 29,2.

Gebr.schönemabag.Bettstelle m.
o.oh.Matratzez .k.ges. Off.u.Rl .207
Fil . 1. Mauritiusstr . 12. 14276

Gebr. Badewanne zu kaufen
gef. Offert, mit Preisangabe an
F. Corö. Echierttein._ *54

. i gebrauchtes gut erb. Herrn-
Kadrrad . Freilauf . bill. z. kaufen
ges. Off. m. Preisangabe bis zum
1. Juli u. Rc. 299 a. d. Filiale 1.
Maurittusstrabe 12. abzüg. *55

Zu verkaufen!  f§
AUertiiml. Möbel in Kirsch¬

baum, Mahagoni usw., alte Oel-
bilder und Stiche zu verkaufen,
Henre. Adolfstrabe 7. *52

H.-Rad m.Freil . b. z. vk. Klautz.
Bleichstrabe 15. Tel. 4806. «1112

Abgelegte,
gut erhaltene  0 Paar
Herrenstlefel. ElnkaufSvreiS
21- 26 Mk.. Größe 43- 45.
sowie 4 Rockiackctts. schwarz,
mit Weste, 4 Hosen, schwarz
und  farbig , 1 Spo rthose
MT bill. zu verkaufen. ' SB

Gell. Off. «nt. A. 796 a b.
Geschäftsstelled». Bl. *48

Kleider-. Küchenlckr.. Vertiko.
Wafchk.,Auszug».Sofa -, Küchen-,
Waschtische,Nachtt.,Sofa . Svieg ..
Stühle . H °̂u.D.-Schreibt. g. erb..
s.b.».verk. Ablerstr.53. Pt . f.4280

Efeuwände. 4 St ., schön gewacht,
bill.z.verk.Eltvill .Str .8,1.1 b77Ä

Dickivnr,pflanzenz. verkaufen.
Wellritzstrabe 18._ f.4274

Wcg.Einber . schw. Arb.-Pferd,
etw. vffastermüöe. b. z. vk. *38

Ferdinand Orth . Frickhofen.
Ein grober Wolfshund billig

zu verkaufen Walramstrabe 31.
Seitenbau 2 St . links. 14281

W jverschiedeires

Enorme Auswahl
in Schuhwaren!

finden Sie stets , u
bekannten Preisen in

Kuhns Schuhgeschäfte
Wellritzttrabc26.Blelchstrabe11.
_ Telekon 6286. U15

Feldpost-Packung.
Läusetod

„Parasiit“
bestes und anerkannt wirksamstes
Mittel gegen Kopf- und Kleider-
läufe.Flöbe ufw..dem schlimmsten
Feind unserer Soldaten , durch
den bekanntenGerlchts-Cvemiker
Dr .Aufrecht als vorzüglich wirk¬
sam glänzend begutachtet, auch
sehr empfeblenSwert als Vor¬
beugungsmittel gegen Sleck-
TovbuS ulw. Allem - Verkauf
Wiesbaden: 565
Med.-vrogerie„Sanitär",
Apotheker tkassönksmp,

Mauritiusstr . 5. neben Walhalla.

Giehßannen
blank ».lackiert, in allen Größen.
Milchkannen, Tcailsportk-iiinen
in allen Größen. 643

Maftia Rossi
Wagemannstr. 8. Telephon 2060.

I» Lorsmull
100-Kilo-Ballen M. 3.75. Tors-
streu M. 3.30 g. Nachn. ab Elt¬
ville in Waggon franko jeder
Stal ., empfiehlt Nikolaus Kett,
Eltville a. Rh. 5041

Linoleum-Reste Etz»
billigst ! A. Scharhag.
1109> 66 Rheinstraße 66.

Reparaturen an Fahrräder »,
Kindcrw..Nähmasch..Grammovb.
werd. fachgem. u.bill. ausgesührt.
Klaub.Bleichstr.15. Tel. 4806. m«

Frau Haack. Luisenstr. 22,1.1. **7

j|_§cirote=®tjû e_j
Witwe, Jahre , sch.

. mna. tücht.
i. Hausb.. Wirtschaft u. Geschäft,
ab. ohne Vermög.. s. pass. Herrn
zwecks Heirat . Off. u. A.797 a. d.
Geschäktsstelle ds. Bl . 1113

3um Versand von Liebergaben
benötigt die Abteilung Hl

mittlere und größere Nisten
eventl. gegen geringes Entgelt.

Rotes Rreuz , Abteilung NI,
1086 Schloff Mittelbau.

Amtliche Gepäck-Abholung und Abfertigung der
Ltaatsbahnen

Regelmäßige Fracht-, Eilgut- und Paket-Speditlon
Lu  Reftenmayer , UMMeln
5 Mkolarstratze. Tel. 12. 124. - 2 Ualser.zrltdrich-Platz. Tel. 2^2.

kelcanntmackiung.
^Vir macken darauf aufmerksam , dass audi

diejenigen Geschäftsanteile, die im Laufe des
Geschäftsjahres voll eingezahlt werden, vom
Beginn des auf die Einzahlung folgenden
Kalendervierteljahres am Reingewinn teil¬
nehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die
die Vollzahlung beabsichtigen, diese

bis spätestens 30 . Juni 1915
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mit¬
glieder empfiehlt sich der
Erwerb der Mitgliedschaft
gleichfalls bis zu diesem Ter¬
min.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
E. G. m. b. H.

Friedrichstrasse 20.
1114 _

(fit *a  THrtfoTf lür jede Hausfrau ist die Benutzung einer
Vllie Wguten,  modern , u. schnellnähenden Sturm¬

vogel-Nähmaschine. Eleg. Modelle in Eiche,
mit Ziermöbel neuartige Ausfertigung . Die
Maschine der Zukunft mit versenkbaremOber-

. teil. Deutsche Fabrikate ersten Ranges . Ein
% guter, leicht verkäuflicher Artikel für Händler.

Aufklärender ». lesenswerter Katalog gratis.
Herrenräder , Damenräder , Jugendräder in ge¬
diegen. Ausstattg. Alle Zubehör- u. Ersatzteile.
Deutsche Handelsgesellschaft Sturmvogel

Gebr. Grüttner . Berlin -Salensee 166. [679

Krieciu. Reise
«uv

bringen es mit sich, dass Wohnungen zeitweise un¬
bewohnt sind . Wir empfehlen den Abschluss einer

Einbruchdiehstahlversicherung
auf Grund besonders günstiger Versicherungs¬
bedingungen . Kostenlose Prämienberechnung durch

die Bczlrksdircktion der

Stuttg.-Berliner Mcings-ttsgeselHalt
Inhaber : Franz fiüleinz , Wiesbaden, Rheinstr . 74.

Telefon No. 2782. D. 245

Henkers Bleich - Soda

ninnen
Hervorragendes Tafelwasser

! ! Nur eigene Kohlensäure ! !
Großer Reichtum an Magnesiasalzen. Daher sehr Verdauung
fördernd. Unter stand. Kontrolle staatl . vereib. Handelschemiker.

Preise bei Abnahme . . . von 12 Fl » von 28 Fl . f f«*
/Flaschen werden mit 10Z,pr .Stück« Ltr- 15Z , ' /z Ltr . 12
\ hinterlegt und zurückgenommen. I 7i Str. 20 4 , ViStr. lö ^ lsca«

Wieöerverkäufcr erhalten Rabatt . 858
General - Vertrieb

W-̂ str. Weber

We tterbericht.
f l 2 £ " ® ® Cie.
““ LanggassB3t- Taunusstr. 16.

■30 p- Spezial ist für Ausrensrlllser.

Von der Wetterbisnftkelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 6 . : -4-26, niedrigste Temperatur -s- 12

Barometer : gestern 758,6 mm, heute 760,3 mm.
Voraussichtliche Witterung für 84 . Juni r

Nur zeitweise wolkig und vorläufig nur strichweise
_ Gewittprbilöungen. __

Wasserstand r Rheinpege! Caub : gestern 2.61, heute 2,57
Lahnpegel ; gestern 1.08, heute 1.10.



Rumäniens Haltung.
Kopenhagen, 23. Juni . (Eig. Tel., Ctr. Bln .)

Die Pariser Blätter veröffentlichen zahlreiche, sich
widersprechendeMeldungen über die Haltung Rumäniens.
Ein Telegramm aus Bukarest besagt, Sie Versuche, eine
Verständigung zwischen Rumänien und Oesterreich zu¬
stande zu bringen , seien an dem Widerstand des Kaisers
Franz Josef gescheitert, Rumänien territoriale Zugeständ¬
nisse zu machen. Infolgedessen seien die Verhandlungen
zwischen Rumänien und den Ententemächten auf dem
besten Weg zu einer Verständigung. Trotz aller opti¬
mistischen Meldungen verhalten sich die politischen Kreise
in Paris recht skeptisch bezüglich der Haltung Rumäniens.

In unterrichteten Kreisen in Berlin ist man. wie der
„B. L.-A." meldet, überzeugt, daß sich an der neutralen
Haltung Rumäniens in den letzten Tagen durchaus nichts
geändert hat. _

Line Unterredung mit Gunaris.
Athen, 23. Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel.)

Ministerpräsident Gunaris sagte einem Vertreter des
Messager de Athenes, der ihn aufsuchte, daß das Wahl¬
ergebnis den Veniselisten die Mehrheit gebracht habe. Der
Gesundheitszustand des Königs gestatte aber unglücklicher
Weise keine andere Entscheidung, als die des Wartens.
Die Aerzte bleiben der Meinung , daß es dem König ohne
Gefährdung seines Lebens nicht möglich sei, die politische
Lage zu erörtern . Sie untersagten auch jede Zusammen¬
kunft mit ihm. Unter solchen Umständen heißt es nur die
Einberufung der Kammer abzuwarten.

Gunaris sagte weiter : Wenn sich natürlich inzwischen,
wie wir erhoffen, die Gesundheit des Königs bessert, daß
man sich ohne Gefahr mit der Regelung der politischen
Lage beschäftigen kann, dann werde ich nicht zögern, das
zu tun , was das Wahlergebnis verlangt . Diejenigen , die
von einer Regentschaft sprechen, vergessen, daß nach der
Verfassung die Initiative zur Einsetzung einer Regent¬
schaft im Falle einer Erkrankung des Monarchen dem
König zusteht. Der Gesundheitszustand des Königs aber,
so wie er heute sei, schließe jeden Gedanken aus , dem
König eine solche Maßnahme vorzuschlagcn. Es ist gewiß
ein Unglück, daß der Zustand des Königs keine schnellere
Lösung der Krise, in der sich das Land befindet, zuläßt.
Wir können unglücklicher Weise nichts weiter tun , als
warten . Hoffen wir , daß die Besserung im Befinden des
Königs schnell genug zunehmcn wird, um die Lösung der
Krise noch vor der Einberufung der Kammer zu gestatten.

Der Luftkrieg.
Genf, 23. Juni . (T.-U.-Tel.)

In Luneville und Gerardmer  verursachte
neulich ein vorzüglich organisierter Taubcnflottillen -An-
grisf schweren Schaden an den militärischen Anstalten. Die
wieder äußerst geschickt kommandierte Flottille erzielte an
beiden Orten sowie in Remiremont , wo sie 5 Bomben ab¬
warf, wertvolle Erkundigungen.

J04 deutsche Luftangriffe.
Paris , 23. Juni . (T .-U.-Tel .)

Nach einer Aufstellung des „Matin " wurden bisher von
Zeppelinen 21 und von deutschen Flugzeugen 83 Angriffe
auf französische und englische Ortschaften ausgeführt.

Wiesbadener Neueste Nachrichten

als ob die Beschießung auf den Armstrong-Werken großen
Schaden angerichtet habe.

Kristiania» 23. Juni . lT.-U.-Tel .)
„Sozialdemokraten" zufolge wurde Lei dem Luftangriff

auf Nordengland am letzte« Mittwoch auch die Marine-
wcrft von Armstrong erfolgreich  bombardiert;
dabei seien 18 Personen getötet » 10 verletzt
worden.

*

Herve über das Bombardement von Karlsruhe.
Paris . 23. Juni . (T .-U.-Tel .)̂ ,

In seinem Blatte „Guerre Soziale " erklärt Hervö
öffentlich, daß ihn der Masienangriff französischer Flieger
auf Karlsruhe „geniere": er verurteilt die Genugtuung
des französischen Publikums über diese Heldentat von 23
Fliegern und sagt: „Wenn wir das Organisationstalent
der Deutschen besäßen, so hätten wir jetzt nicht Dutzende,
sondern Tausende von Fliegern und wir würden ein
Regiment über Essen schicken, um diese Eisenstadt Krupps
zu zerstören. Das wäre mehr wert als das Bombardement
von Karlsruhe ." _____

Die englischen Schissrverluste feit
llriegrbeginv.

302 Handels - und Kischerfahrzeuge verloren.
London, 23. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)

Die englische Admiralität hat eine Mitteilung ansge¬
geben, nach welchem seit Kriegsbeginn die Verluste der bri¬
tischen Handelsmarine 157 Schiffe mit einer Gesamttonnage
von 524 080 und 145 Fischcrfahrzcuge mit einer Gcsamt-
tonnage von 19 924 betragen.

86 Handelsschiffe sind von Unterseebooten versenkt
worden; 56 wurden von Kreuzern versenkt oder erbeutet,
13 durch Minen zerstört. 24 Fischerboote wurden durch
Minen und 94 durch Kriegsschiffe zerstört. 27 sind ver¬
schollen. _

Der UnLerseebootskneg.
Haag, 23. Juni . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

„Daily Chronicle" meldet, daß Ser Dampfer „Came-
ronia " der Anchor-Linie am Sonntag aus Newyork in
Liverpool einlief. Die Bemannung berichtet, daß die
„Cameronia " versucht habe, ein Tauchboot zu rammen , das
sie verfolgte. Das Boot tauchte schließlich unter und wurde
nicht mehr gesichtet. An Bord des Dampfers befanden sich
zahlreiche bekannte Amerikaner. (Die „Cameronia " ist ein
11  ooo Tonnen-Dampfer aus dem Jahre 1911 und läuft
17 Knoten.) _

Dernburg ab gefangen?
Bergen, 23. Juni . (T.-U.-Tel .)

Der Dampfer „Bergen Fjord", mit dem ehemaligen
Staatssekretär Dernburg an Bord, ist der „Fr. Ztg." zu¬
folge nach Kirkwall  cingebracht worden.

Eine Bestätigung dieser Meldung liegt noch nicht vor.
Wie aus Amerika verlautete , war Herrn Dernburg freies
Geleit zugesichert worden.

Kleine Rriegsnachrichten.
Straferlaß. Der Kaiser hat dem sozialdemokratischen

Redakteur der „Zeit", Blechschmidt  in Halle a. d. S .,
der wegen Beleidigung der Hallenser Lstaötverordneten-
Vcrsammlung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden
war , die Strafe auf dem Gnadenwege vollständig erlassen.

Der letzte Zeppelinbesuch in Nordengland.
Wie die letzten Meldungen aus Norwegen ergeben,

hat der letzte Besuch der deutschen Marine -Luftschiffe, von
dem in den deutschen und englischen amtlichen Meldungen
bisher nur gesagt war , daß sie Nordcngland gegolten hatten,
an der Tynemündung stattgcfunden . Bisher ist nur von
South -Shields die Rede, indessen darf man wohl annehmcn.
daß auch andere Hafenstädte in dieser Gegend erfahren
haben, was ein Luftbombardement, wie die Feinde es über
Karlsruhe losgelassen haben, zu bedeuten hat. In Er¬
gänzung der bisherigen Meldungen wird aus Christiania
noch folgendes berichtet:

Christiania . 22. Juni . (T.-U.-Tel .)
Der Dampfer „Jotnn" kam gestern nach Sta-

o a n g e r. Er bestätigte, daß Sonth-Shiclds in der
Nacht vom Mittwoch von Zeppelinen bombardiert
wurde. Die Mannschaften wurde» plötzlich durch einen
großen Lärm von der Stadt her geweckt, und als sic auf
Deck kamen, siel eine Bombe auf das User, so daß die
Sprcngstücke anf das Schiff fielen. Eine zweite Bombe
folgte. Biele Einwohner liefe« auf den Straßen um¬
her. Die ganze Stadt war in Aufregung. Die Soldaten
fenerten Gcschosie in der Richtung auf die Zeppeline,
die man aber wegen des Nebels nicht sehen konnte.
Selbst die Scheinwerfer konnten den Nebel nicht dnrch-
dringen. In Shields wurde niemand getötet oder ver¬
wundet. Die Zeppeline hatten kurz vorher den Arm¬
strong-Werken einen Besuch abgestattet, wo 14 Bombe«
die Marine-Werkstätten «nd das Arsenal getroffen
hatten. Hier wurden 17 Personen getötet und 49 ver¬
wundet. Vom Schiss ans konnte mau sehen, daß m
Shields die Nacht hindurch mehrere Gebäude in Flam¬
men standen. Der angcrichtete Schaden bei Armstrong
ist ungeheuer groß und die Arveitcrzahl mußte des¬
wegen eingeschränkt werden.
South -Shields am Ausfluß des Tyne hat eine Marine¬

schule, große Docks und eine sehr bedeutende Kriegsindustrie
(Kessel-, Anker- und Kettenschmieöe, Seilerbahnen , Segel¬
tuchfabriken, chemische Fabriken. Schiffswerften usw.). Die
Armstrong-Gesellschaft hat hier und im benachbarten New¬
castle grobe Waffen- und Munitionsfabriken . Es scheint.

Rundschau.
Besteuerung der Kriegsgewinne.

Man schreibt uns : Von einzelnen Handwerkskammern
ist beim Deutschen Handwerks- und Gewerbekammcrtage
eine einheitliche Stellungnahme für eine angemestene Be¬
steuerung der Kriegsgewinne beantragt worden, -vre
Handwerkskammern sind nunmehr vom Kammertag zur
Erstattung von Gutachten aufgeforöert worden, und soweit
bisher Beschlüsse vorliegen, wird eine solche Besteuerung
grundsätzlich für notwendig erachtet.

Der neue Wirtschaftsplan.
Im Bunöesratssaale des Reichstags wurden Montag

unter Vorsitz des Staatssekretärs Dr . Delbrück und unter
Teilnahme von annähernd 190 Reichs- und Staatsbeamten
die Beratungen über den neuen Wirtschaftsplan begonnen.
Die Regierungen der Bundesstaaten sind durch die zu¬
ständigen Minister und Referenten vertreten . Außerdem
nahmen teil die Mitglieder des Bundesrates und die
Vertreter der beteiligten Rcichsämter. Es sind für die
Beratungen zwei Tage in Aussicht genommen.

Die falsche Rechnung.
Aus Trier wird uns gemeldet: Auf dem Bernkasteler

Kreistag , dem der Landwirtschaftsminister Frhr . v. schor-
lemer-Lieser als Grundbesitzer im Kreise angehört, erklärte
dieser, die Reichsleitung sei zunächst ü u r ch P r o°
fessoren und Theoretiker  zu der Annahme ge¬
kommen, die Kartoffeln würden nicht ausreichen. Er selbst
habe von vornherein das Gegenteil  angenom¬
men und Recht behalten. Jetzt würden die überschumgen
Mengen zur Herstellung von Kartoffeltrockenpraparaten
und von Spiritus verwendet. Auch für das neue Jahr
brauche man sich keine Sorgen zu machen, sondern könne
Kartoffeln wie gewöhnlich verwenden.

Unstimmigkeiten in der sozialdemokratischen Partei.
Unter der Ueberschrift„Zur Klarstellung" veröffentlicht

der „Vorwärts " heute folgende Erklärung:
Genosse Hugo Haase veröffentlichte rm Gemein mit den

Genossen Eduard Bernstein und Karl Kautsky m der
„Leipziger Volkszeitung" am 19. Juni einen Ausruf mit
der Ueberschrift „Das Gebot der Stunde . Darin wird
unter Bezugnahme auf die Eroberungsabsichten rn einfluß¬
reichen Kreisen das Aufgeben der bisherigen parlamen-
tarischen und außerparlamentarischen Haltung der Partei

"^ Ohne auf den Inhalt hier weiter cinzugehen. Nellen die
Unterzeichneten fest: Der Genosse Haase. der das Amt eines
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Vorsitzenden der Partei und der Reichstagsfraktion in deiner
Person vereint , hat in keiner der beiden KörperschaftenAn¬
träge auf eine Aktion im Sinne seines Aufrufs gestellt oder
irgendeine Mitteilung von der Absicht seines Vorgehens
gemacht. ^ ■

Getreu unserer am 4. August 1914 abgegebenen Er¬
klärung, daß wir jeden Eroberungskrieg verurteilen , haben
wir schon bisher jeden Eroberungsäußerungen entgegen¬
gewirkt und den Friedensgedanken gefördert. An der
prinzipiellen Geneigtheit der Seiden Körperschaften, dies
auch fernerhin zu tun — selbstverständlichunter Wahrung
der Interessen des eigenen Landes und Volkes als höchstes
Gebot der Stunde — konnte daher kein Zweifel bestehen.

Es liegt somit nicht der mindeste Anlaß zu einem der¬
artigen Pronunciamento vor. Wenn darin von der Ein¬
mütigkeit der Partei geredet wird, so sind wir der Ueber-
zeugüng, daß diese durch nichts schwerer gefährdet wird, als
durch ein solches Vorgehen.

B e r l i n, 21. Juni 1915.
Bartels . Braun . David. Richard Fischer. Gehrich.

Molkenbuhr. Hermann Müller . Pfaulig . SHeiremann.
Wels.

Die Genossen Ebert und Hoch sind heute nicht in Berlin
anwesend.

^Letzte Drahtnachrichten^
Lin dankbarer Kranzose.

München. 23. Juni . (T.-U.-Tel.)
Der in München infolge einer Kriegsverwunöung ver¬

storbene französische Oberleutnant Jagues Armagnac ver¬
fügte letztwillig, zum Dank für die sorgsame Pflege, die
ihm in München zuteil wurde, daß sein gesamter Nachlaß
in Deutschland für solche bayerische Familien verwendet
werden soll, deren Söhne im Kriege gefallen sind. Im
Namen der Erben dieses französischen Oberleutnants über¬
gab nun Herr Maurice dem Münchener Magistrat den
Betrag von 1009 M. Diese Summe ist der gesamte Wert
des in Deutschland befindlichen Nachlasses des verstorbenen
Oberleutnants . _

Zurückweisung feindlicher Lügen.
Köln, 23. Junt.

Die „Köln. Ztg." veröffentlicht einen offenen Brief des
Reichstagsabgeordneten Pfeifer  an den Rektor des
französischen katholischen Institutes , in welchem Pfeifer die
Behauptung , die Deutschen hätten in Löwen gegen de«
Klerus fanatischen Haß bewiesen und sich eine Freude
daraus gemacht, das Bild des göttlichen Erlösers zu ver¬
stümmeln, als verleumderische Lüge der schlimmsten Art
bezeichnet. Eine ganze gemeine Lüge sei die Behauptung,
in Belgien hätten die Deutschen fast alle Kirchen zerstört,
die sie auf ihrem Wege getroffen. Alle diese verleumde¬
rischen Anschuldigungen gegen die Gottlosigkeit des deut¬
schen Heeres weist Pfeifer zurück und versichert, daß die
Leute in Frankreich und Belgien sehr verwundert gewesen
wären über die tiefe Gottesfurcht und den hohen sittlichen
Ernst der deutschen Soldaten . Falls man ihm nicht glauben
wolle, versichert Pfeifer , solle man die Bischöfe von Lille.
Namur und Lüttich fragen. Diese würden seine Worte
bestätigen. _

Hus der sozialdemokratischen Partei.
Berlin , 23. Juni . (T^U.-Tel .)

Auf die Erklärung der Vorstandsmitglieder der sozial¬
demokratischen Partei und der Reichstagsfraktion ver-
öffcntlicht unter der Ueberschrift „Zur Klarstellung" Hugo
Haase in der heutigen Ausgabe des „Vorwärts " eine. Er¬
widerung, in der es Uißt : Mir wird vorgeworfen , daß ich
in keiner der beiden Körperschaften Anträge auf eine
Aktion im Sinne meines Aufrufes gestellt oder irgend
eine Mitteilung von der Absicht meines Vorgehens gemacht
habe. Nun ist es allgemein bekannt, daß ich im Sinne
jenes Artikels seit dem Kriegsausbruch unaufhörlich im
Vorstand der Partei und der Fraktion tätig gewesen bin.
Der erste Vorwurf geht also fehl, und der zweite mutet
recht sonderbar an. Er erinnert sehr stark an die Gracchen,
öie sich über Aufruhr beklagen. Seit Monaten haben einige
Mitglieder des Vorstandes, welche jetzt Stellung gegen mich
nehmen zu müssen glauben, Artikel und offene Briefe in
die Welt gesetzt, ohne dem Vorstände der Partei oder der
Fraktion vorher Mitteilung zu machen. Danach scheint
mir sowohl der Inhalt des Artikels als die Tatsache der
Veröffentlichung von der Mitteilung an den Vorstand für
die neue Methode maßgebend zu sein.

Im Anschluß daran schreibt der „Vorwärts ^: Wir be¬
merken noch zu der Erklärung der Mitglieder der Partei
und des Fraktionsvorstandes , daß es sich um eine Zuschrift
einzelner Mitglieder , nicht der Körperschaften als solcher,
handelt. Die Parteivorstandsmiiglieder Luise Zietz und
Wenzels haben sich der Erklärung nicht angeschlossen. Vom
Genossen Hoch liegt noch keine Erklärung darüber vor. —•

Der Abgeordnete Ebert erklärt heute im gleichen Blatt
sein Einverständnis mit der gestern veröffentlichten Er¬
klärung der Vorstandsmitglieder.
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch, de» 23. Sunt . - (B- lkStümliche Vorstellung.) - Anfang 7 Uh«;

Iphigenie auf Tauris.
Schauspiel l« fünf Akte« oo» Johann Wolfgang von Goethe.
Iphigenie Frau Bayrhammer
Thoas, König de« Taurier Herr Zollin
Orest Herr Everth
Pplaiet Herr Albert
Arkas «i . ii  Herr RodtuS

Schauplatz - er Handlung: Hain vor DianenS Tempel.
Spielleitung: Herr Legal. —̂ Einrichtung heb Bühnenbildes: Herr Mascha
Oberinstz. Schleim. — Einrlcht. - er Trachten: Herr Gard.-Oberinsp. Geyer.

End« etwa Ü.3Ü Uhr.

Wochensplelpla«: Donnerstag, 24.: Do» Juan . — Freitag , 25.:
Das Käthchen von Hctlbronn. — SamStag, 25.: Die Fledermaus. —
Sonntag , 27.: Wilhelm Dell.

Residenz -Theater.
Mittwoch, den 23. Juni . Abends 7 Udou

Gastspiel der Schauspiel-Gefellschast Nina Sanbow.
RoSmerSholm.

Schauspiel in vier Akten von Henrik Ibsen.
Johannes RoSmer, Besitzer von RoSmerSholm,

ehemaliger Pfarrer Kurt Ehrle
Rebekka West, im Haufe bet Johannes RoSmer . Nina Sandow
Rektor Kroll, RoSmerS Schwager Albert Bauer
Urtk Brendel . . . . . . . . . . . . . . Martin Wolfgang
Peter Mortensgard . - Rolf Gunolb
Frau Helfeth, Haushälterin auf RoSmerSholm . Marly Markgraf

Die Handlung spielt auf RoSmerSholm, einem alte» Herrensitze in der Nähe
einer kleine» Fjordstadt, im westlichen Norwegen.

End« gegen 10.15 Uhr.

Wochenspielplan: Donnerstag , 21.: Die Affäre. — Freitag , 25.: Der Re-
vtfor. (Zum 1. Male.) — SamStag, 25.; Die Kreuzelfchreiber. — Sonn¬
tag, 27.: Der Revisor« _

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt tob  dem Verkehrsbweau.)

Mittwoch , 23 . Juni:
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisdies KurorAester.

Leitung : Herr Herrn . Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Wir von der Kavallerie,
Mars * J . Lehnhardt

2. Ouvertüre zur Oper „Der
erste Gltidcstag “ D. F. Auber

3. Finale aus der Oper
„Euryanthe “ C. M. v. Weber

4. Studentenlust , Walzer
J . Strauss

5. Der Wanderer , Lied
F. Schubert

6. Ouvertüre zu „Tantalus¬
qualen “ F. v. Supp 6

7. Potpourri aus der Operette
„Die schöne Helena“

J . Offenba*
8. Mein Oesterreich , Mars*

Kuntze.
Abends 8.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Dur * Kampf zum Sieg,
Mars * F. v. Blon

2. Ouvertüre zur Oper „Die Ma¬
trosen “ F. v. Flotow

3. Fantasie aus der Oper „Die
Entführung aus dem Serail“

W. A. Mozart
4. Menuett und ungarisches

Rondo Jos . Haydn
5. Ouvertüre zu „Prometheus“

L. v. Beethoven
6. Andante H. Vieuxtemps
7. Fantasie a.d. Oper „Oberon“

C. M. v. Weber
8. Fröhli * Pfalz , Gott erhalt ’s,

Mars* _ Th. Gruss.
Wiesbadener

Vergnügungs -Palast
Dotzbeimer Straße 19.

Mittwoch, 23. Juni , abends 8 Uhr:
Buntes Theater.

Tägl. abbS. 8 Uhr: BnutcS Theaier.

Thalia-Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher SI37.
Täglich nachm. 4—11 Uhr: «/■*

Erstklassige Vorführungen.
Vom 23.- 25. Juni:

Vater.
Drama in S Akten.

(Vdeon-Theater
Kirchgasse—Luisenstraße.

Tägl . 3vs—11 Ubr:
Erstklassige Vorführungen.

Vom 23.- 25. Juni:
Verfehlte Fugend . .
Eittendrama in 3 Mteilunge». e

Künstler-Orchester. "

haben Sie
schon die neue Damen-Kapelle
Schulz gebärt, welche jetzt im
„Erbprinz ". Mauritiusplatz . all¬
abendlich von 6 Uhr ab kon¬
zertiert ? 841

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenihal
Kirchgasse 39 . 1<s/s

Restauration zum StellenÄ "«.
Melrel-Suppe.

PH. Schön

110S
Heute Mittwoch:

Es ladet ein

II ff
Zufolge Auftrages der Erden versteigere ich am

Morgen Donnerstag,den 24.Znni cr.,vorm.9nnd nachm.2V2 Uhr
beginnend, in meinem Versteigerungssaale

23 Schwalbacher Str. 23
nachverzeichnetesehr gut erhaltene Mobiliar -Gegenstände. als:

1 sehr gute Rubb .-Schlafzimmer-Einrichtung. bestehend aus
zwei vollstänö. Betten, 2tür . Sviegelschrank, Waschtoilette,
2 Nachttischeu. Handtuchständer. 1 eleg. mod. Mahag.-Salon-
Einrichtung, bestehend aus : Salonschrank, Vitrine , Sofa,
2 Sessel u. 2 Stühle . Spiegel und 2 Tische, 1 schöne schwarze
Salon -Einrichtung, bestehend aus : Vertiko, Trümospiegel,
Schreibtisch, achteckiger Tisch. 2 Nipptische, Büstensäule.
1 Sofa . 2 Sessel und 4 Stühlen mit rotem Seiöendamast u.
Portieren . 1 schw. Pianinv . Sofa und 2 Sessel mit Plüsch,
Sofas , Ottomane , Polstersessel. Eichen-Lutbersessel, Eichen-
u. Mabag.-Znlinderbüros , Eichen-Aftenschränkchen, Bücher¬
ständer und Wandregal , Eichen- und Nutzb.-Svicgclschränke,
Waschtoilette. Nachttische, schönes Eichen-Büfett , schöner
Eichen-Sviegel mit Trümo , alle Arten Tische und Stühle,
Spiegel , Bilder , verstellb. Kinberschreibvult, Kinderbillarh,
Nähmaschine. Eichen-Flurgarderobe . Betten, Kleiderschränke,
grober Garderobeschrank. Wasch- mid Nachttische. Handtuch»
stänöer, Büstensäulen, Nipptische. Blumenständer. Marmor-
Pendllle . Füllvfen, Petroleum -Ofen. Gasherd. Gaslüster,
Kochkisten. Teppiche, Gardinen , Portieren . Markise, Sitz-
badcwanne Bidet , gute Herren- u. Damcn-Kleider. Wäsche,
Glas , Porzellan . Nippsachen. Bücher. Noten, Balkon-Rohr¬
sessel, Stebleiter . sowie sonstige Haus- und Küchen-Einrich-
tungsgegenstände aller Art

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung während den Gcschäftsstunben. tioi

Helfräch
Auktionator und beeidigter Tarator.

Telephon 2941. Schwalbacher Straße A3.

Lrauer
vrucklaüien

üeferf In karjfflrlflfeuberuna I
preiswert Revockönnberel der |

HJIesbaöener

;Oerlflgs-RnHalf bis:
nihotasflragetl.

Zuckerkranke

».Portos» ! durch Apatheker Dr. A.
Uecker. Q. m. b. H. in.Jessen 60 ,
bei Gassen (Kr. SorauN.-L.) « ntj.
B. deren Anzeh..fsw. Krankenkasse,»

mitalletem Preis -rmMeun».

I^ ackrui.

Sestern verschied hier nach kurrern schweren Leiden der
langjährige Kassierer unserer Sparkasse

Herr Hermann Trimborn
seit August vorigen Jahres Wehrmann im Regiment No. 80.

Der Entsdilafene war ein treuer , gewissenhafter Beamter.
Beliebt im Verkehr mit dem Publikum hat er in voller Hingabe
an seinen Beruf redlich das Seine zum Wachsen und Blühen
unserer Vereinsbank beigetragen.

Wir betrauern in ihm einen braven Mitarbeiter , dem wir
stets ein ehrendes Andenken bewahren werden.

Wiesbaden , den 22. Juni 1915.

Ul
tticbfsrat,Vorstand wi  Beamte

E. G. m. b. K.

ttmlBe des Hkmichm sckillilhkk llui=
M rniii WM»tki ck« W»»M.

Das Herannahen feindlicher Flugzeuge wird für Mainz
durch Kanonenschüsse im Borgelände, für Wiesbaden durch
Glockenschläge auf den Türmen der Markt-, Luther- und Maria-
Hilfkirche, für die Landgemeinden durch die Feuerglocken bekannt
gegeben.
Verhalten der Polireiorgane während eines FlngzeugangriffeS:

Die Schutzleute Seranlassen bas Publikum, die nächsten
Häuser aufzusuchen und zerstreuen Ansammlungen auf Straßen
und Plätzen sbesonöers auf Kinder achten).. . .

An Fenstern und Türen , auf Balkons und Dächern darf
sich niemand zeigen.

Fuhrwerke sind möglichst in Torsahrten unterzubringen.
Bei der Kürze der Zeit dürfen sich die Polizeiorgane nicht

auf Einzelheiten einlassen.
Die Ruhe und Ordnung auf Straßen und Plätzen muß un¬

bedingt aufrecht erhalten werden.
Die Straßenbahnen haben innerhalb der Städte sofort zu

halten : Führer und Fahrgäste treten in den nächsten Häusern
unter.

Wiesbaden, den 21. Juni 1915. 43
_ Der Polizei-Präsident : Non Schenck.

Bekanntmachung.
Am 23., 24., 28.. 29. und 39. Juni finden von vormittags

9 Ubr bis nachmittags 5 Uhr im Rabengrunb Scharfschießen statt.
Es wird gesperrt : m _ .
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich-König-Weg — Jdsteiner Straße — Tromveterstraße

— Platte — Weg hinter der Rentmauer Ibis zum Kesselbachtal) —
Weg Kesselbachtal— Fischzucht zur Platter Straße — Teufels¬
arabenweg bis zur Leichtwcishöble."

Die genannten Wege und Straßen selbst gehören nicht »um
Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben.

Vor hem Betreten des abgcsperrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung der Gras-
nutznng ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 22. Juni 1915.
_ Garnisonkommando.

Sonnenberg . — Ehrenfelbbiitcr.
Die Herren Landwirt Schöffe Wilhelm Jekel. Landwirt

Karl Philipp Wagner und Milchhändler Philipp Ludwig Pfeiffer
in Sonnenberg haben ihr Amt als Ehrenfelühüter übernommen.
Den Weisungen der Ebrenfeldbüter ist unbedingt Folge zu
leisten. ' 1105

Sounenberg . den 18. Juni 1915.
. Der Bürgermeister : Buchelt.

Krieger- und Militär-KamrMast
Kaiser Wilhelm U , Wiesbaden.

Die Beerdigung unseres Mitgliedes
Hermann Trimborn

findet beute nachmittag 2.30 Ubr statt. 1115
Zusammenkunft der Kameraden 2.15 Ubr an der

Leichenhalle des Südfriedholes . Der Vorstand.

Bekanntmachung,
betr.: Freigabe beschlagnahmter Wolle für den eigenen Haushalt.

Bezug: Beschlagnahme der Wolle der deutschen Schafschur
1914/15. Stellvertretendes General -Kommando.

Der Einkauf und das Verspinnen der Wolle für den eigenen
Haushalt wird freigegeben.

Es ist Bedingung, daß niemand mehr Wolle zurückbehält. als
er im eigenen Haushalt bringend benötigt.

Frankfurt IMain ). den 16. Juni 1915. 48
18. Armeekorps. Stellvertretendes General -Kommando.

Der Kommandierende General : gez. Freiherr von Gall.
_ General der Infanterie. _

Bekanntmachung.
Die Zinsscheine Reihe II Nr . 1 bis 20 zu den Schuldner-

schreibunaeu der Z^ vrozentigen deutschen Reichsanleihe von
1905/1906 über die Zinsen für die zehn Jahre vom 1. Juli 1915
bis 30. Juni 1925 nebst den Erneuerungsscheinen für pie fol¬
gende Reihe werden vom 11. Juni ds. Js . ab ausgereiÄt und
zwar:

durch die Königlich Preußische Kontrolle der Staatsvaviere
in Berlin SW . 68. Oranienstratze 92/94, r

durch die Königliche Seebandlung sPreußische Staatsbank)
in Berlin W. 56. Markarafenstraße 38, , , r _ , _ „

durch die Preußische Zentral -Genossenschaftskassein Berlin
C. 2. Am Zeughause 2, ^ . r „ „ . ..durch die Reichsbankbauvt- und Reichsbankstellen und die
mit Kasseneinrichtung versehenen Reichsbanknebenstellen. ,

durch die preußischen Reaierungsbauvtkassen, Kreiskassen.
Oberzollkasscn. Zollkassen und hauptamtlich verwalteten Forstkasse,

außerdem bei bestimmten außerpreutzischcn Kassen.
Formulare zu den Verzeichnissen, mit welchen die zur Ab¬

hebung der neuen Zinsscheinreibe berechtigenden Erneuerung^
scheine einzuliefern sind, werben von den Sorbezeichneten Aus-
reichungsstellen unentgeltlich abgegeben.

Der Einreichung der Schuldverschreibungen bedarf es zur
Erlangung der neuen Zinsscheine nur dann, wenn die Er-
neuerungsscheinc abhanden gekommen find.

Berlin , den 28. Mai 1915. «
Rcichsschuldenverwaltung. gez. : von Bischoffshausen.

Schlachtviehmarkt Wiesbaden
Auftrieb:  Ochsen 42, Bullen 128, Färsen und Kühe 188,

Fresser 00, Kälber 327, Schafe 7, Schweine 352.
Preise kür 1 Zentner : Lebend- sSchlacht-

Ochsen: Gewrcht
a) vollsleischige, ausgemästete höchst. Schlacht- M

wertes . . 65—72
b)' iunge. fleischige, nicht ausaemästete und

ältere ausgemästete . . . 61—65
c) mäßig genährte iunge. aut genährte ältere 00- 00

Bullen:
a) Bollfkeischiae. ausgewachsenehöchst. Schlacht¬

wertes . - - 62—64
b) vollsleischige. jüngere . 00- 00
c) mäßig genährte iunge nnd gut genährte

ältere . - » 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollsleischige. ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . . 65 - 72

b) vollsleischige, anSgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 60—64

c) L wenig gut entwickelte Färsen . . . . 60 —64
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . 56—58
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 50—54
e) gering genährte Kühe und Färsen , . , . 00- 00

Gering genährtes Jungvieh iFrcsser) . , . . 00- 00
Kälber : >h

a) Doppellender feinster Mast . , , » . «00- 00
b) feinste Mastkälber . . . • 84
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . 80—82
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 72—75
s) geringe Saugkälber . . . . - 00- 00

Schafe:
a) Mastlämmer und Mastbammel . .
b) geringere Masthaiymel und Schafe

vom 2i . Juni 1915 Schlachtviehmarkt Frankfurt a . M.
Auftrieb:  Ochsen 204, Bullen 73, Färsen und Kühe 1496,

Fresser 60, Kälber 331, Schafe 59, Schweine 1026.
Preise kür 1 Zentner : Lebend- jSchlacht-

Ochsen: Gewicht

- «56- 64
. «00- 00

afe (Merzschafe) oo—00mäßig genährte Hammel u.
Schweine:

a ) vollfl. Schweine v. 80- 100 hg Lebendgew. iw- im
b) vollfl. Schweine unter 80 hg Lebendgew. . uo- :w
c) vollfleisch, von 100- 120 kg Lebendgew. . 00- 00 00- 00

vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew. . 00—00 00—00
Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00 00 - 00
unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00 00- 00
Marktverlauf : Lebhafter Geschäftsgang , nirgends

Ueberstand . — Bon den Schweinen wurden am 21. Juni
verkauft : zum Preise von 146 M . 10 Stück , 146 M . 6 Stück,
14? M . 9 Stück . 148 M . 0 Stück. 150 M . 20 Stück,

Ji
128—184

118- 12«
00- 00

120—124
00- 00

00- 00

12« - 184

118—124
118—124

108—114
98- 102
00—00
00—00

00- 00
140

188- 187
120- 125
00- 00

83—106
00- 00
00- 00

a) vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht- M
wertes . 71—74

b)' junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . 67—70

c) mäßig genährte iunge. gut genährte ältere 00- 00
Bullen:

a) Hollfleischige, ausgewachsenehöchst. Schlacht-
wertes . . . 64—77

b) vollsleischige. jüngere . 58—61
c) mäßig genährte iunge und gut genährte

ältere . . 00- 00
Färsen und Kühe:

a) vollsleischige. ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . 60- 66

b) vollsleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . , . . 59—63

o) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 50—58
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . . . . . 48—55
d)' mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 39—46

. . 29—36, .00—00e) gering genährte Kühe und Färsen
Gering genährtes Jungvieh iFresser)
Kälber:

a) Doppellenderfeinster Mast . . . . . . 76—80
b) feinste Mastkälber . . . . . . . . ,70 —75
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . 65—70
d)  geringere Mast- und gute Saugkälber. . 66- 74
e) geringe Saugkälber . . 00—00

Schake:
a) Mastlämmer und Mastbammel . 53
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 45
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00- 00

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 123112750 iso—us
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . iit - m  m - us
c) vollsjeiscb. von 100—120 kg Lebendgew. . m |i27M 150 —155

vollfleisch. von 120—150 kg Lebendgew. . 183I1J7m 160 - 155
Fettschweineüber 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00 00- 00
unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00 00- 00

Marktverlauf : Rinder am Anfang lebhaft , später ge¬
drückt, bleibt Ueberstand : Kälber , Schafe . Schweine ruhig.
Schweine Ueberstand.

JH
180—135

116—127
00- 00

110—116
101—105

00- 00

111- 122

108 - 117
96-112

89-102
78- 92
76—82
00—00

127—183
117— 125
110—119
102 - 108
00—00

116
103

00- 00
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